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EINFÜHRUNG 
 
Das nordrhein-westfälische Schulgesetz führt in § 3 (Schulische Selbstständigkeit, 
Eigenverantwortung, Qualitätsentwicklung und -sicherung) aus: 
  
(1) Die Schule gestaltet den Unterricht, die Erziehung und das Schulleben im Rah-
men der Rechts- und Verwaltungsvorschriften in eigener Verantwortung. Sie verwal-
tet und organisiert ihre inneren Angelegenheiten selbstständig. Die Schulaufsichts-
behörden sind verpflichtet, die Schulen in ihrer Selbstständigkeit und Eigenverant-
wortung zu beraten und zu unterstützen. 

(2) Die Schule legt auf der Grundlage ihres Bildungs- und Erziehungsauftrags die 
besonderen Ziele, Schwerpunkte und Organisationsformen ihrer pädagogischen Ar-
beit in einem Schulprogramm fest und schreibt es regelmäßig fort. 
 
(aus: Schulgesetz NRW ï Stand: 15. 4. 2011,  
Quelle: www.schulministerium.nrw.de/BP/Schulrecht/Gesetze/SchulG_Info/Schulgesetz.pdf, Seitenaufruf vom 17/05/11) 

 
Die Bedingungen für Bildung und Erziehung sind durch tief greifende gesellschaftli-
che Veränderungen der letzten 50 Jahre komplexer geworden. Der Zerfall prägender 
Institutionen, ebenso Veränderungen der Familie (Berufstätigkeit beider Eltern, Ein-
Kind-Familien, Scheidungsraten u.a.), veränderte Anforderungen der Hochschulen 
und des Berufslebens an die Absolventinnen und Absolventen des Gymnasiums 
(Schlüsselqualifikationen), der immer bedeutsamer werdende Einfluss der Unterhal-
tungsindustrie, des Freizeit- und Konsumverhaltens, zunehmende Orientierungslo-
sigkeit, Indifferenz, aber auch Sehnsucht gegenüber religiösen Werten sowie öko-
nomische und ökologische Probleme stehen stichwortartig für einige der angespro-
chenen Veränderungen und Bedingungen heutiger Pädagogik. 
Dieser Situation stellt sich das Bischöfliche Clara-Fey-Gymnasium als Schule des 
Bistums Aachen. Unsere Antworten darauf finden sich im vorliegenden Schulprog-
ramm, das alle pädagogischen Angebote des CFG strukturiert darstellen möchte. 
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ZUR (NAMENS-)GESCHICHTE DER SCHULE 
 
Clara Fey wurde am 11. April 1815 geboren, zu einer Zeit, als die Folgen der indus-
triellen Revolution die existenziellen Lebensverhältnisse vieler Menschen stark beein-
trächtigten. Die Verarmung weiter Teile der Arbeiterschaft, schlechte Wohnverhält-
nisse, fehlende soziale Absicherungen, Verwahrlosung von Kindern und Jugendli-
chen usw. prägten den Alltag. 
Als Tochter eines wohlhabenden Spinnereibesitzers sah Clara Fey schon früh ihre 
Aufgabe darin, die bestehenden sozialen Gegensätze überbrücken zu helfen. Dabei 
ging es ihr in erster Linie um die von Armut geplagten Kinder, insbesondere die ver-
nachlässigten Mädchen. Ihnen wollte sie den Zugang zur Bildung ermöglichen, um 
ihnen realistische Lebensperspektiven zu eröffnen. 
Am 2. Februar 1837 gründete sie eine Mädchenschule in Aachen. Als Schulleiterin 
und Lehrerin kümmerte sie sich um die Bildung und Erziehung der Kinder, für beson-
ders Hilfsbedürftige richtete sie ein Internat ein. 1838 kamen bereits 150 Schülerin-
nen in ihre Schule. Ziel ihrer Bildungs- und Erziehungsarbeit war die gut ausgebilde-
te, frohe, sich ihres Selbst bewusste Christin. 
1844 schloss sie sich mit drei anderen Frauen zur Gemeinschaft der Schwestern 
vom armen Kinde Jesus zusammen. ĂDer Name der Kongregation beschreibt zu-
gleich sein Ziel und Programm. [é] Die Schwestern wollen ihre Spiritualität auch 
durch ihren Lebensstil und ihr Auftreten im öffentlichen Raum leben und sie mit den 
Kindern und Jugendlichen teilen, an deren Entwicklung sie mitwirken. Eine einfache 
Lebensform verbunden mit diesen Vorsätzen und die ständige Bereitschaft, für die 
Benachteiligten in dieser Welt da zu sein, sollen Zeichen setzen, die klar und deutlich 
den Geist der Kongregation widerspiegeln.ñ Der neue Orden wuchs rasch und 
enthielt 1872 schon 690 Schwestern in 26 Häusern. 
ĂDie Ordensgründerin Clara Fey erkannte im Laufe ihres Lebens, dass es vor allem 
auf das Bleiben in IHM ankommt. Dabei ließ sie sich vom Geheimnis Nazareth, das 
in der Banalität des Alltags zu finden ist, anrühren. Sie lernte, dass Jesus sich in der 
Verborgenheit von Nazareth nicht seiner Verpflichtung entzog, seine Gaben und Ta-
lente nutzbringend anzuwenden, sondern dass er den demütigen Alltag in Nazareth 
lebte aus der Grundhaltung des gläubigen Bleibens im Vater. Eine der wesentlichen 
Lehren von Nazareth bestand für Clara Fey in der Erkenntnis, dass es nicht vorran-
gig auf Leistung ankommt - und sei sie noch so gut und wichtig - sondern auf das 
gläubige Bleiben in IHM.ñ 
Als Folge des Kulturkampfes wurden die Schwestern 1875 aus Deutschland ausge-
wiesen, seitdem liegt ihr Mutterhaus in Simpelveld (Niederlande).  
Nachdem sie den Orden 46 Jahre lang geführt hatte, starb Clara Fey dort am 8. Mai 
1894. 
Heute wirken ca. 1100 Schwestern in Europa, Südamerika und Asien. Sie Ăbetätigen 
sich z.B. in Kindergärten, in Schulen unterschiedlicher Typen, in Internaten oder auch 
in Kinderheimen. Sie fördern Kinder und Jugendliche mit Lernstörungen und -
defizitenñ (alle Zitate aus: http://www.manete-in-me.org/index.php?p=startpage, Sei-
tenaufruf vom 17/05/11). 
Die o.g. Bildungs- und Erziehungsziele unserer Namensgeberin sind auch für uns 
heute richtungweisend, z.B. verbindet uns eine jahrelange Partnerschaft mit der Nie-
derlassung der Schwestern in Iquitos/Peru. 
 
Die Wurzeln des Clara-Fey-Gymnasiums gehen zurück ins Jahr 1902, als Bürger aus 
dem Schleidener Tal eine Mädchenschule gründeten, um auch ihren Töchtern eine 
überdurchschnittliche Bildung zu ermöglichen. Anfangs hatte diese Schule nur neun 
Schülerinnen und eine einzige Lehrerin.  
1918 wurde die Höhere Mädchenschule von den Schwestern vom armen Kinde Je-
sus, die sich ein Jahr zuvor in Schleiden niedergelassen hatten, übernommen. Sie 
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unterrichteten die Schülerinnen im sog. Haus Geisen an der Blankenheimer Straße, 
wo sie auch wohnten. 
1938 schlossen die Nationalsozialisten die Schule und beendeten die Arbeit der 
Schwestern vor Ort.  
1960 wurde die Höhere Mädchenschule der Schwestern vom armen Kinde Jesus als 
Anna-Clara-Schule in einem Notbau  Am Hähnchen mit 33 Sextanerinnen wiedere-
röffnet. Die Schülerinnen wurden zunächst von vier Lehrerinnen unterrichtet, von 
denen Schwester Maria Lioba Otten zugleich Schulleiterin war. 
1965 konnte Bischof Johannes Pohlschneider das neue Schulgebäude, den heuti-
gen Altbau, einweihen. 
1966 wurde die Anna-Clara-Schule in Clara-Fey-Gymnasium umbenannt, wobei der 
Name Clara Fey signalisierte, welcher Geist im Gymnasium spürbar sein sollte.  
1968 führte das Clara-Fey-Gymnasium erstmals Abiturprüfungen durch. 
1972 verließ die Direktorin Sr. Maria Lioba Otten die Schule, um das Gymnasium 
des Ordens in Neuss zu leiten. 
1973 wurde das Clara-Fey-Gymnasium in die Trägerschaft des Bistums Aachen 
überführt. 
1974 übernahm Volker Schwinn die Leitung des Gymnasiums. Er führte die von den 
Schwestern bereits begonnene Reform der Mittel- und Oberstufe fort und initiierte 
parallel dazu ein wegweisendes pädagogisches, schülerorientiertes Konzept sowie 
gemeinsame Aktivitäten von Schülerinnen und Schülern, Eltern sowie Lehrerinnen 
und Lehrern. Das mit der Reform verbundene differenzierte Fächerangebot und die 
Öffnung der Oberstufe auch für Jungen führten zu einem stetigen Anwachsen der 
Schülerzahlen, sodass das bisherige Schulgebäude immer weniger ausreichte. So-
mit beantragte die Schulkonferenz 1979 einen Erweiterungsbau.  
1985 weihte Bischof Klaus Hemmerle den Erweiterungsbau ï Neue Sporthalle, Na-
turwissenschaften, Pädagogisches Zentrum, Verwaltungstrakt ï ein.  
Von immer mehr Eltern wurde der Wunsch geäußert, das CFG auch in den Ein-
gangsklassen für Jungen zu öffnen. Auch die Entwicklung der Schülerzahlen veran-
lasste das Bistum, ab dem Schuljahr 1989/90 die Koedukation schon ab dem 5. 
Schuljahr einzuführen. Somit verdoppelten sich die Schülerzahlen beinahe, ebenso 
brachte die Einführung der Koedukation eine entsprechende Vergrößerung des Kol-
legiums mit sich.  
Die Freiarbeit im Rahmen der Montessori-Pädagogik entwickelte sich zum festen 
Bestandteil der Schule.  
Austauschprogramme mit den USA, Frankreich, England und Russland wurden in-
tensiviert, Erfolge auf sportlichen und musikalischen Gebieten reihten sich aneinan-
der. 
Die Schule verstärkte ihre Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern des ge-
sellschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens auf zahlreichen Gebieten.  
1996 weihte Bischof Heinrich Mussinghoff den neuerlichen Erweiterungsbau ï ein 
auf den Altbau aufgesetztes Stockwerk ï ein. 
Als erste Schule der Region erstellte das CFG 1998 sein Schulprogramm (Zielset-
zung, Umsetzung im schulischen Alltag). 
2001 verließ Volker Schwinn nach Erreichen der Altersgrenze die Schule. 
Meinrad Fels leitete sie für die nächsten zwei Jahre. 
2002 begann Schulseelsorger Bruno Müller  seinen Dienst am CFG und belebt, ini-
tiiert und eröffnet seitdem zahlreiche zeitgemäße Erscheinungsformen von Kirche in 
der Schule als eine ihrer Präsenzformen. 
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2003 wurde Helmut Schuster Schulleiter des CFG. 
In Folge der Pisa-Studien sowie der Vereinheitlichung europäischer Schulstandards 
wurde vom Schuljahr 2005/06 an die gymnasiale Schulzeit auf acht Jahre (G8) ver-
kürzt. Im Zuge der Weiterentwicklung der Montessori-Freiarbeit wurden im Jahr 2006 
in allen Fächern obligatorische Unterrichtsreihen mit offenen Lernformen eingeführt. 
Die Einführung von Lerntraining in den Kernfächern der Stufen 6 und 7 folgte im Jah-
re 2007, im Jahr darauf führte das CFG das Doppelstundenmodell ein. 
2009 erhielt die Schule als erstes und einziges Gymnasium im Kreis Euskirchen das 
Gütesiegel Individuelle Förderung. Im Rahmen einer Lernpartnerschaft wurde im 
selben Jahr der Kooperationsvertrag mit der Firma PAPSTAR unterzeichnet. Im Mai 
2010 fanden die Feierlichkeiten zum 30-jährigen Jubiläum des Schüleraustausches 
mit Pont lôAbb® statt.  
Die Feiern zum 50-jährigen Jubiläum des CFG im Jahre 2010 standen unter dem 
Motto ĂLeben und Lernen in einer Welt ohne Grenzenñ und erstreckten sich in ihren 
Höhepunkten über eine ganze Woche. Diese Feierlichkeiten dokumentierten ein-
drucksvoll das nachhaltige Wirken des mittlerweile größten Gymnasiums des Krei-
ses Euskirchen in der Region sowie weit darüber hinaus u.a. durch die aktive Mitwir-
kung und Anwesenheit heimischer und internationaler Gäste, z.B. Bischof Heinrich 
Mussinghoff, den Ingeborg-Bachmann-Preisträger Norbert Scheuer, die hiesige Cari-
tas, Prof. Hünermann als Festredner , Misereor, ebenso der Schulleiter unserer 
amerikanischen Austauschschule St. Peterôs Prep, Mr. Jim De Angelo, die Ehren-
gäste des Gründerordens der Schwestern vom armen Kinde Jesus, unzählige ak-
tuelle und ehemalige Schülerinnen und Schüler u.v.a. Im Rahmen dieser Feierlich-
keiten wurde auch der Kooperationsvertrag mit dem Fußballverband Mittelrhein un-
terzeichnet.  
Im Jahre 2011 wurde der Schüleraustausch mit der Partnerschule in Jersey City an-
lässlich seines 25. Geburtstags im Rahmen der gegenseitigen Besuche in den USA 
sowie in Deutschland gefeiert. 
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BILDUNG UND ERZIEHUNG 
 
Das Bischöfliche Clara-Fey-Gymnasium ist als katholische Konfessionsschule  christ-
lichen Erziehungszielen verpflichtet. Deshalb bekennen wir uns zur unantastbaren 
Würde eines jeden Menschen, unabhängig von Geschlecht, Nationalität, Alter, religi-
öser und politischer Überzeugung, von Behinderung, Gesundheit und Leistungskraft. 
Aus der Würde des Einzelnen erwächst sein Recht auf freie Entfaltung der Persön-
lichkeit und zugleich die Verantwortung gegenüber dem Nächsten. Wir alle verdan-
ken uns dem einen Gott, dessen Zusagen sich in uns vielstimmig manifestieren.  
Die Lehrerinnen und Lehrer des CFG vermitteln den Schülerinnen und Schülern eine 
qualitativ hochwertige wissenschaftspropädeutische Ausbildung auf dem Hintergrund 
der staatlichen Richtlinien für das Gymnasium und unterstützen sie bei der Entfaltung 
ihrer Persönlichkeit auf der Grundlage christlicher Werteorientierung. 
Unsere wichtigste Aufgabe sehen wir in der anspruchsvollen und qualifizierten Bil-
dung aller Schülerinnen und Schüler. Die fachlichen Unterrichtsinhalte sowie die Be-
herrschung grundlegender wissenschaftlicher Prinzipien und Arbeitsformen werden 
durch zeitgemäße Unterrichtsmethoden, -mittel und durch die fachliche und didakti-
sche Qualität des Unterrichts vermittelt. Sie sind Bestandteil gymnasialer Bildung zur 
Vermittlung der erforderlichen Qualifikationen für Studium und Beruf.  
Bildung verlangt Leistungen, die nur erbracht werden, wenn sie angemessen gefor-
dert bzw. herausgefordert werden. Kinder und Jugendliche wollen etwas leisten, Er-
folg stärkt ihr Selbstbewusstsein und ihre Selbstfindung. Für unser pädagogisches 
Handeln bedeutet dies den Versuch des Spannungsausgleichs zwischen den Polen 
des Forderns und Förderns. Beides sind elementare Bereiche unserer Arbeit und an 
beidem ist die Leistung der Lehrerin bzw. des Lehrers ausgerichtet.  
Unser Bildungsverständnis reicht noch darüber hinaus. Von Bildung im Sinne der 
angesprochenen funktionalen, verwertbaren, gesellschaftlich nützlichen Qualifikatio-
nen unterscheiden wir Bildung im Sinne von Persönlichkeitsbildung. In ihrer Schulzeit 
im CFG durchlaufen alle Schülerinnen und Schüler eine für sie prägende Zeit ihres 
Lebens. Nach unserem Verständnis achten wir darauf, dass jeder von ihnen teilha-
ben kann an jener Ganzheitlichkeit von Bildung, die zu seiner Entfaltung unerlässlich 
ist. Wenn wir also Bildung im Sinne von Persönlichkeitsbildung unterscheiden von 
Bildung als bloßer Qualifikation, wird sie losgelöst von ihrer Zweckhaftigkeit und er-
weitert auf ein christlich geprägtes Ideal, das unser Ziel von Persönlichkeitsbildung 
darstellt.  
Neben dieser individuellen Dimension der Bildung ist entsprechend unserem Men-
schenbild die soziale Dimension gleichbedeutend. Die Wahrnehmung sozialer Ver-
antwortung und die Ausbildung hierzu erforderlicher Kompetenzen sind Teil unseres 
christlichen Menschenbildes. Deshalb wollen wir über die reine Wissensvermittlung 
hinaus zu bestimmten Einstellungen, Haltungen und Verhaltensweisen führen.  
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ZIELSETZUNG ALS SCHULE DES BISTUMS AACHEN  
 
Das CFG stellt insbesondere vier Ziele in das Zentrum seiner pädagogischen Arbeit: 
 

¶ Anspruchsvolle fachliche Ausbildung 

¶ Personale Erziehung 

¶ Wertevermittlung 

¶ Ganzheitliche Bildung 
 

 
Anspruchsvolle fachliche Ausbildung 

 
Unser wichtigstes Anliegen ist der Fachunterricht. Auf einem der Höhe der Zeit an-
gepassten Niveau unterrichten wir unsere Schülerinnen und Schüler fachlich sowie 
didaktisch  zeitgemäß, so dass sie auf universitäre und berufliche Anforderungen 
umfassend vorbereitet werden. Alle Lehrerinnen und Lehrer bemühen sich,  z.B. 
durch regelmäßige Fortbildungen, um die Erweiterung ihrer fachlichen sowie didakti-
schen Kenntnisse. 
 
 
Personale Erziehung 

 
Dabei geht es um die Annahme und Förderung des Einzelnen um seiner selbst wil-
len, um die Entfaltung der körperlichen und geistigen Anlagen und Fähigkeiten der 
Schülerinnen und Schüler. Besonderes Augenmerk gilt dabei denjenigen, die Hilfe 
benötigen. 
Bei diesem Bemühen kommt es entscheidend auf das respektvolle Verhältnis der 
Beteiligten zueinander, insbesondere das der Schülerin bzw. des Schülers zur Leh-
rerin bzw. zum Lehrer, an. Pädagogisches Handeln berücksichtigt die personale 
Entwicklung des jeweiligen Kindes bzw. Jugendlichen sowie die Persönlichkeit des 
Erziehenden. Dabei ist ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Nähe, kritischer Ak-
zeptanz und Distanz erstrebenswert. 
Die Grundbedingungen der Selbstfindung junger Menschen werden in der persona-
len Begegnung und Kommunikation erfüllt. Dazu gehören auch die Erfahrung und 
das Erlernen von Auseinandersetzung, Kompromissfindung und Neubeginn. Vor-
aussetzung dieses Leitziels ist das Bemühen um Glaubwürdigkeit und Vertrauen. 
 
 
Wertevermittlung 

 
Unter Werten verstehen wir diejenigen grundlegenden Einstellungen, Verhaltenswei-
sen und Lebensinhalte, die uns, aus unserer religiösen Grundeinstellung heraus, 
besonders wichtig erscheinen und unser Handeln bestimmen. Die vertrauensvolle 
Sicht der Welt und des Menschen wollen wir mit ihrem Zu- und Anspruch vermitteln 
und somit den Schülerinnen und Schülern helfen, eigene Entscheidungen und Hand-
lungen aus christlicher Überzeugung heraus verantwortlich zu gestalten. Aus dem 
christlichen Welt- und Menschenbild erwachsen die Würde des Menschen und seine 
Verantwortung für die Schöpfung. Das erfordert den Einsatz für alles, was Schule 
und Lebensraum in diesem Sinne lebenswert macht. 
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Ganzheitliche Bildung 
 
 
Das christliche Welt- und Menschenbild hat das Leben als Ganzes im Blick. Es geht 
um den Schüler in seiner Umwelt, der mit ĂKopf, Herz und Hand" im Lehr- und Lern-
prozess zu berücksichtigen ist. Neben einer qualifizierten fachlichen Ausbildung sind 
die Entwicklung des emotionalen Bereichs sowie der motorischen und künstleri-
schen Fähig- und Fertigkeiten zu fördern, um der Komplexität der Lebenswirklichkeit 
durch differenzierte Zugangsweisen zu entsprechen und ein mehrdimensionales 
Wirklichkeitsverständnis zu entwickeln. 
 
Anspruchsvolle fachliche Ausbildung, Personale Erziehung, Wertevermittlung und 
Ganzheitliche Bildung als die vier zentralen Ziele unserer Arbeit formen das Funda-
ment einer gemeinsam getragenen Schulkultur, die Ausdruck eines modernen  
christlichen Lebensstils ist. 
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DIE ERPROBUNGSSTUFE (Kl. 5/6) 

 
Die Schülerinnen und Schüler sollen unsere Schule als einen Ort erleben, an dem 
sie sich wohl fühlen, an dem sie den respektvollen Umgang miteinander erfahren 
und an dem sie Spaß am Lernen und Freude an der Leistung erhalten und entwi-
ckeln.  
Unser Konzept verfolgt das Ziel, die Schülerinnen und Schüler mit den Anforderun-
gen, Inhalten und Methoden des Gymnasiums vertraut zu machen. Spätestens am 
Ende der Klasse 6 ist dann eine zuverlässige Beurteilung und angemessene Bera-
tung sowie Entscheidung über die weitere Schullaufbahn möglich. 
 

Übergang von der Grundschule zum Gymnasium 
 

Für die Schülerinnen und Schüler der Klassen 5 stellt dieser Übergang eine Heraus-
forderung dar, die sowohl motivierend als auch mit Ängsten besetzt sein kann. War 
bisher das Klassenlehrerprinzip vorherrschend, so müssen sie sich jetzt auf das 
Fachlehrerprinzip umstellen. Von kleinen Systemen, mit z.T. nur 4-8 Klassen, kom-
men sie an eine Schule mit 20 Klassen in der Sekundarstufe I und einer großen An-
zahl von Oberstufenschülerinnen und -schülern in drei Jahrgangsstufen. Sie sind die 
Jüngsten in einem komplexen System. Von der ortsnahen Grundschule wechseln sie 
häufig zum entfernt gelegenen Gymnasium, was z.T. lange Busfahrten und damit 
einen ausgedehnten Arbeitstag zur Folge hat. Die inhaltlichen und methodischen 
Anforderungen wachsen kontinuierlich. Das CFG bietet folgende Maßnahmen an, 
die die persönliche Situation der Fünftklässler berücksichtigen:  
 

Tag der offenen Tür 
 

An diesem Tag stellt sich das CFG der Öffentlichkeit, insbesondere den potentiellen 
neuen Schülerinnen und Schülern sowie deren Eltern, vor. Das gesamte Kollegium, 
Schülerinnen und Schüler mehrerer Klassen und Kurse sowie Ehemalige, die sich 
an der kreativen Präsentation unterschiedlicher Fächer, Projekte, Arbeitsgemein-
schaften usw. beteiligen, bemühen sich, den Gästen einen umfassenden Einblick in 
das Innere unseres Schullebens und seine Atmosphäre zu ermöglichen. Die Gäste 
erhalten Informationen über das Schulprogramm, den Unterricht, das Anforderungs-
niveau, die Eignungskriterien  und die Aufnahmebedingungen. 
  

Einführungstag 
 

Die neu angemeldeten Fünftklässler werden vor den Sommerferien an einem Nach-
mittag in ihre neue Schulgemeinde aufgenommen. Die Neuen lernen ihre Mitschüle-
rinnen und Mitschüler, die neue Klassenlehrerin bzw. den neuen Klassenlehrer und 
die Räumlichkeiten der Schule kennen.  
 

Erster Schultag 
 

Zunächst feiern wir gemeinsam einen Gottesdienst, nach der Begrüßung durch den 
Schulleiter findet der erste Schultag komplett mit der Klassenlehrerin bzw. dem 
Klassenlehrer statt. Die Gestaltung ist weitgehend geprägt vom gegenseitigen Ken-
nenlernen und ersten notwendigen Informationen für das Schulleben im CFG.  
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Betreuung durch Patinnen und Paten 

 
Alle Eingangsklassen erhalten Klassenpatinnen und -paten, die die Schülerinnen 
und Schüler im Schulalltag betreuen, an die sie sich mit Fragen und bei Hilfebedarf 
wenden können ï nach Möglichkeit auch auf dem Schulweg. 
 

Einsatz weniger Fachlehrer 
 

Die Klassenlehrerin bzw. der Klassenlehrer unterrichtet mit möglichst vielen Stunden 
in der Klasse. Auch die übrigen Fachlehrerinnen und -lehrer unterrichten möglichst 
zwei Fächer in der Klasse, so dass die Zahl der Unterrichtenden gering bleibt und 
der Übergang vom Klassen- zum Fachlehrerprinzip erleichtert wird. 
 

Erprobungsstufenkonferenzen 
 

Während der zweijährigen Erprobungsstufenzeit finden mindestens acht Erpro-
bungsstufenkonferenzen statt. An diesen Konferenzen nehmen alle Lehrerinnen und 
Lehrer der jeweiligen Klassen teil. Neben der Einschätzung des Leistungsverhaltens 
werden ebenso Beobachtungen hinsichtlich des Arbeits- und Sozialverhaltens jeder 
Schülerin/jedes Schülers ausgetauscht und ggf. abgestimmte Maßnahmen und För-
derungen besprochen.  
 

Austausch mit den Grundschulen 
 
Zur 3. Erprobungsstufenkonferenz Mitte des 2. Halbjahres der Klasse 5 werden auch 
die Lehrerinnen und Lehrer der Grundschulen eingeladen. Dadurch wird der Infor-
mations- und Kommunikationsfluss zwischen den früheren Kolleginnen und Kolle-
gen, die die Kinder schon seit Jahren kennen, und den neuen Lehrerinnen und Leh-
rern institutionalisiert. Darüber hinaus finden regelmäßig in zweijährigem Rhythmus 
gegenseitige Hospitationen der Klassenlehrerinnen und -lehrer sowie der Fachlehre-
rinnen und -lehrer der Kernfächer Deutsch, Englisch und Mathematik und der 
Grundschullehrerinnen und -lehrer statt, um sich über die jeweiligen Arbeitsweisen 
zu informieren. 
 

Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
Der Zusammenarbeit mit den Eltern messen wir einen hohen Stellenwert bei, der 
sich z.B. in gemeinsamen Veranstaltungen (Stammtisch, Klassenfest, Wandertag, 
Elternabend) sowie einem regen Informationsaustausch zwischen Klassenlehrerin 
bzw. -lehrer und Eltern widerspiegelt. Die Teilnahme fast aller Eltern der Sekundars-
tufe I an den Elternsprechtagen ist ein weiterer Beleg dafür. Darüberhinaus nehmen 
die Eltern der Kinder der Jgst. 5 an einigen schulischen Veranstaltungen (Tag der 
offenen Tür, Herbstwanderung u.a.) in besonderer Weise teil. 
 

Eltern-Lehrer-Schüler-Arbeitskreis (ELSCH) 
 
Dieser Arbeitskreis steht alle interessierten Eltern, Lehrerinnen und Lehrern, Schüle-
rinnen und Schülern offen und wird geleitet von zwei Lehrkräften. Zentrales Anliegen 
des AK ist das Bemühen um die Stärkung der Erziehungsgemeinschaft aller an der 
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Erziehungsarbeit Beteiligten. Es gilt, Kommunikationshindernisse und mögliche 
wechselseitige Vorurteile abzubauen. Darüber hinaus werden aktuelle Problemfelder 
erörtert und Maßnahmen überlegt, z.B. auch durch die Organisation von Elternaben-
den zu den entsprechenden Themenfeldern. Stattgefunden haben in diesem Sinne 
bereits Vorträge und Diskussionen zu den Themen Suchtprävention, pubertäre 
Schwierigkeiten, Internet- und Handynutzung u.a. Naturgemäß trifft sich der AK in 
unregelmäßigen Abständen.  
Möglicherweise wird darüber hinaus eine kleine Selbsthilfegruppe eingerichtet, in 
denen betroffene Eltern, Schülerinnen und Schüler als Gesprächspartner bereit ste-
hen.  
 
 

Individuelle und klassenbezogene Förderung 
 
Individuelle Förderung ist zunächst ein wesentlicher Bestandteil des Fachunterrichts, 
in dem durch Angebote offenen Lernens der Lernprozess der Schülerinnen und 
Schüler, auch unter Berücksichtigung des individuellen Lerntempos, aktiviert und 
gefördert wird. Darüber hinaus gibt es noch  spezielle Förderangebote: 
Die Klassen der Jahrgangsstufe 5 erhalten jeweils eine Zusatzstunde Förderung in 
den Fächern Deutsch und Englisch, die Klassen der Jahrgangsstufe  6 in den Fä-
chern Mathematik und Latein bzw. Französisch. Insbesondere in dieser wöchentli-
chen Zusatzstunde sollen die Schülerinnen und Schüler den jeweiligen Lernstoff in 
offenen Lernformen selbstständig und eigenverantwortlich vertiefen. Dazu stellen die 
jeweiligen Fachschaften entsprechende, in der Regel binnendifferenzierte  Materia-
lien bereit. 
In einer eigens im Stundenplan ausgewiesenen ĂSingstundeñ erhalten alle Sch¿le-
rinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 5 eine musikpraktische Schulung auf dem 
jedem Menschen frei zur Verfügung stehenden Instrument: der Stimme. Chorproben 
im Klassenverband münden schließlich in eine große gemeinsame Aufführung des 
Unterstufenchores beim jährlich stattfindenden Frühlingskonzert. Grundlage dieses 
Konzeptes ist die durch zahlreiche wissenschaftliche Studien belegte Erkenntnis, 
dass schulisches Singen u. a. die Persönlichkeitsentwicklung, die Sprachentwick-
lung, die kognitive, emotionale und koordinative Entwicklung positiv beeinflusst und 
so die psychische und physische Gesundheit fördert. 
Das Förderkonzept wird in den Jahrgangsstufen 6 und 7 ergänzt durch Lerntrai-
ningsstunden (je zwei Wochenstunden), die, von Fachlehrerinnen und Fachlehrern 
durchgeführt, das Ziel haben, kurzfristig auftretenden Problemen in den Kernfächern 
Deutsch, Mathematik, Englisch, Französisch oder Latein frühzeitig zu begegnen. 
Parallel zum fachgebundenen Lerntraining gibt es auch ein Angebot für solche Schü-
lerinnen und Schüler, die allgemeine Schwierigkeiten in der Lernorganisation und 
Konzentration haben (Lernkompetenztraining). 
In der Sekundarstufe I besteht die grundsätzliche Möglichkeit des Überspringens 
einer Jahrgangsstufe, falls ein solcher Antrag von den Erziehungsberechtigten ge-
stellt wird und die betreffenden Fachlehrerinnen und -lehrer zustimmen. Auf demsel-
ben Wege kann eine Schülerin bzw. ein Schüler fachbezogen am Unterricht einer 
höheren Jahrgangsstufe teilnehmen. 
Weitere individuelle Förderungsmaßnahmen bestehen in der Teilnahme an Arbeits-
gemeinschaften, z.B. der Fußball-AG oder den Clara-Pfeifs (nähere Informationen s. 
Kapitel Arbeitsgemeinschaften).  
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Mit dem Einsetzen der 2. Fremdsprache in der Klasse 6 finden sich die Schülerinnen 
und Schüler für 4/5 Wochenstunden in Parallelkursen zusammen.  
 

Erweiterung der methodischen Kompetenzen 
 

Der Erwerb wesentlicher Fachinhalte und methodischer Kompetenzen sowie die Be-
fähigung zum bewussten und selbstständigen Umgang mit ihnen sind zentrale Vor-
gaben der Richtlinien. In einer Zeit sich beschleunigender Entwicklungen und der 
Vernetzungen aller Wissens- und Lebensbereiche gilt es, die Schülerinnen und 
Schüler in die Lage zu versetzen, sich in zukünftigen Lebenssituationen flexibel zu-
recht zu finden, das Lernen zu lernen.  
In der Jahrgangsstufe 5 werden die Schülerinnen und Schüler in Grundlagen der 
Lernorganisation eingeführt. Dabei geht es vor allem um praktische Fragen wie die 
Arbeitsplatzgestaltung, Heftführung, Organisation von Hausaufgaben, Vorbereitung 
des nächsten Schultages, von Klassenarbeiten, sinnvolle Zeiteinteilung usw. Fach-
spezifische Methoden sind im Methodencurriculum der Schule durch die Fachschaf-
ten entwickelt und festgelegt worden.  
In der Jahrgangsstufe 6 wird das  Methodentraining erweitert auch auf fächerüber-
greifende Methoden und Arbeitstechniken wie sinnentnehmendes Lesen, Lernen mit 
der Lernkartei, Lernplakatgestaltung und weitere Formen des Präsentierens usw. 
Die fachspezifischen und fächerübergreifenden  Methoden und Arbeitstechniken  
sind im Methodencurriculum der Schule durch die Fachschaften entwickelt und fest-
gelegt worden. 
 

Förderung sozialer Kompetenzen und der Ich-Stärke 
 

Für die gerade in der Zeit des Heranwachsens vermehrt auftretenden Herausforde-
rungen werden erprobte Materialien, insbesondere mit Hilfe des Programms Er-
wachsen Werden zur Verfügung gestellt. Dafür steht allen Klassen eine Stunde in 
der Woche zur Verfügung. Im Mittelpunkt dieses international bekannten und be-
währten Programms steht die Entfaltung der psychosozialen Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler, die Förderung ihrer Fähigkeiten, ihr Leben verantwortlich 
führen zu können. Es will die Jugendlichen dabei unterstützen, ihr Selbstwertgefühl 
und ihre kommunikativen Kompetenzen zu entwickeln, Beziehungen aufzubauen 
und zu pflegen, Konflikt- und Risikosituationen konstruktiv zu begegnen und Lösun-
gen zu finden für Probleme, die gerade die Pubertät mit sich bringt sowie beim Auf-
bau eines Wertesystems Orientierung anzubieten. 
Das Programm besteht aus sieben aufeinander aufbauenden Bausteinen: 
 

¶ Ich und meine (neue) Gruppe 

¶ Stärkung des Selbstvertrauens 

¶ Mit Gefühlen umgehen 

¶ Die Beziehungen zu meinen Freunden 

¶ Mein Zuhause 

¶ Es gibt Versuchungen: Entscheide dich 

¶ Ich weiß, was ich will 
 
Fast alle Lehrerinnen und Lehrer unserer Schule haben in einem mehrtägigen Semi-
nar das Zertifikat zur Leitung dieser Kurse erworben. 
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Der Förderung der Klassengemeinschaft dienen die regelmäßig stattfindenden 
Wandertage, besondere Bedeutung kommt der Klassenfahrt, die z.Zt. im ersten 
Halbjahr der Klasse 6 liegt, zu. Darüberhinaus fährt die gesamte Jgst. 5 gemeinsam 
in den Kölner Zoo.  
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DIE MITTELSTUFE 
 
Die Mittelstufe (Kl. 7-9) bildet eine Einheit ebenso wie die Erprobungsstufe (Kl. 5/6).  
 
 
Wahlpflichtbereich 
 
Aufgabe des Wahlpflichtbereichs ist es, den Schülerinnen und Schülern der Klassen 
8 im Rahmen der Möglichkeiten der Schule ein Feld für Schwerpunktsetzungen zu 
eröffnen, das deren Fähigkeiten und Interessen entspricht. Im Schuljahr 2011/2012 
stehen den Schülerinnen und Schülern folgende Angebote zur Verfügung: 
 

¶ Wirtschaftsenglisch  

¶ Französisch ( als 3. Fremdsprache) 

¶ Informatik 

¶ Humanbiologie 
 
Als fächerübergreifende Kurse: 

¶ Politik/Wirtschaft 

¶ Geschichte/Erdkunde 
 
Alle Kurse werden dreistündig unterrichtet. 
Die gewählten Kurse sind verpflichtend für die Dauer der Klassen 8/9. 
Im zweiten Halbjahr der Klasse 7  werden den Eltern sowie den Schülerinnen und 
Schülern die Struktur der Wahlpflichtbereichs sowie die Inhalte der einzelnen Ange-
bote vorgestellt.  
 
 
Fahrten und Wandertage 
 
 

Klasse 7:  ein Wandertag 

Klasse 8. im 2. Halbjahr 3-tägige religiöse Orientierungstage (im Wechsel je 2 
Klassen nach Springiersbach/Mosel) 
mögliche Teilnahme am 10-tägigen Schüleraustausch mit dem ly-
cee St. Gabriel in Pont lóAbb® 

Klasse 9: Abschlussfahrt SI ï 5 Tage (vor den Sommerferien) 
BOW (Berufsorientierungswochen, 2 Wochen vor den Osterferien) 

 
 
Verkehrserziehung: MOFA-Kurs 
 
In der Klasse 8 erhalten alle Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, den MOFA-
Führerschein zu erwerben. Sie werden von einem Lehrer (auf schuleigenen Fahr-
zeugen) theoretisch und praktisch auf diese Prüfung vorbereitet. 
 
 
 
 
Individuelle und klassen- bzw. kursbezogene Förderung 
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Wie in der Erprobungsstufe können Schülerinnen und Schüler auf Vorschlag der 
Fachlehrerin bzw. des Fachlehrers nach Anmeldung durch die Eltern am individuel-
len Lerntraining in den Fächern Deutsch, Mathematik, Englisch, Latein und Franzö-
sisch und am entsprechenden Lernkompetenztraining teilnehmen.  
Das Projekt Schüler helfen Schülern, koordiniert von einem Lehrer, sieht die indivi-
duelle, zeitlich begrenzte Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler in Klein-
gruppen bis zu 5 Personen, die von einer leistungsstarken Oberstufenschülerin bzw. 
einem -schüler geleitet wird, vor. Für einen geringen Kostenbeitrag nehmen hier 
Schülerinnen und Schüler z.B. die Möglichkeit wahr, Lücken im Lernstoff aufzufüllen 
oder Verpasstes nachzuarbeiten, um den Anschluss an den Standard der Klasse 
wieder zu erreichen. Der Kontakt zwischen den die Kurse leitenden Oberstufenschü-
lerinnen und -schülern sowie den betreffenden Fachlehrerinnen und -lehrern der 
Teilnehmenden ermöglicht eine gute Abstimmung über Inhalte und Methoden der 
Förderungsmaßnahmen. 
Das ĂLernen lernenñ stellt auch in der Mittelstufe einen Schwerpunkt der Methoden-
arbeit dar. Zu Beginn der Jahrgangsstufe 7 wird ein entsprechender Workshop zum 
Thema ĂGrundlagen der Textarbeitñ angeboten, der vom neuen Klassenlehrer durch-
geführt wird. Die in der Erprobungsstufe erlernten Methoden und Arbeitstechniken 
werden , in Anbindung an die verschiedenen Fächer, dann in den einzelnen Jahr-
gangsstufen weiter eingeübt, vertieft und ergänzt durch neue Methoden wie Projekt-
arbeit, Formen des Präsentierens, Protokollieren usw..Ein entsprechendes Metho-
dencurriculum, das die Methodenarbeit der einzelnen Fächer aufeinander endgültig 
abstimmt, ist in Erarbeitung. Ergänzt wird dies durch ein entsprechendes Medienkon-
zept. 
Der Unterricht wird auf der Grundlage der neuen kompetenzorientierten Lehrpläne 
erteilt. Dabei erarbeiten alle Fachschaften ein schulinternes Fachcurriculum, in dem 
neben den vorgegebenen Kompetenzen Sache, Methode, Urteil und Handlung auch 
die Maßnahmen zur individuellen Förderung Berücksichtigung finden. Dazu sind alle 
Fachschaften angehalten, über die Methodenbausteine hinaus Formen offenen Ler-
nens zu berücksichtigen. Sie gewährleisten den aktiven Lernprozess bei Schülerin-
nen und Schülern in möglichst großer Eigenverantwortlichkeit und Selbstständigkeit. 
 
Im Differenzierungsbereich der Klassen 8 und 9 werden in den beiden Sprachen 
Wirtschaftsenglisch (s.o.) und Französisch (s.o.) zusätzliche Qualifikationen angebo-
ten: Eine externe Prüfung der Londoner Industrie- und Handelskammer, an der in 
den letzten Jahren schon über 230 Schülerinnen und Schüler erfolgreich teilgenom-
men haben, ermöglicht das Zertifikat im Wirtschaftsenglisch.  
DELF, die Abkürzung für Dipl¹me dôEtudes en Langue Française, ist das einzige 
vom französischen Erziehungsministerium offiziell anerkannte Diplom, das französi-
sche Sprachkenntnisse bescheinigt, wobei das Diplom B2 z.B. an den meisten fran-
zösischen und frankophonen Hochschulen Europas zum Studium ohne nochmalige 
Sprachprüfung berechtigt. 
Freiwillig nehmen Schülerinnen und Schüler der Mittelstufe an zusätzlichen Wettbe-
werben erfolgreich teil. In den letzten Jahren z.B. an gesundheitsfördernden Anti-
Alkohol-Projekten (Kl. 9), Anti-Rauch-Projekten (be smart - donôt start, Kl. 6-9) oder 
auch in  den Naturwissenschaften (freestyle-physics, Kl. 8). 
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Weitere individuelle Förderungsmaßnahmen auf unterschiedlichen Gebieten beste-
hen in der Teilnahme an Arbeitsgemeinschaften (s. dort), z.B. der Netzwerk-AG ab 
der Jahrgangsstufe 9. Die Teilnehmer konfigurieren und pflegen unter der Leitung  
eines Lehrers Server, Mediasets, insgesamt ca. 50 Computersysteme und deren Pe-
ripheriegeräte in zwei voneinander getrennten Netzwerken (nähere Informationen s. 
Lern- und Informationsserver LuIS). 
 
 
In der Sekundarstufe I besteht die grundsätzliche Möglichkeit des Überspringens ei-
ner Jahrgangsstufe, falls ein solcher Antrag von den Erziehungsberechtigten gestellt 
wird und die betreffenden Fachlehrerinnen und -lehrer zustimmen. Auf demselben 
Wege kann eine Schülerin bzw. ein Schüler fachbezogen am Unterricht einer höhe-
ren Jahrgangsstufe teilnehmen. 
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DIE OBERSTUFE 
 
Grundlage f¿r die Differenzierung in der gymnasialen Oberstufe ist die ĂVereinbarung 
zur Neugestaltung der gymnasialen Oberstufeñ aus dem Jahr 1972 der Kultusminis-
ter der Länder. Nach einigen Änderungen gilt z.Zt. die Ausbildungs- und Prüfungs-
ordnung für die gymnasiale Oberstufe in der Fassung vom 1.7.2010. 
Am CFG wird die schulische Laufbahn in der Sekundarstufe II auf zwei Ebenen be-
gleitet:  
 
1. Zwei oder drei Betreuerinnen bzw. Betreuer pro Jahrgangsstufe übernehmen die 
Aufgaben analog einer Klassenleitung. 
2. Die Schullaufbahn kontrollieren und dokumentieren zurzeit zwei Oberstufenkoordi-
natoren, die die Arbeit von Beratungslehrern übernommen haben. 
 

Begleitung auf dem Weg zum Abitur 
 
Die Jahrgangsstufenbetreuerinnen bzw. -betreuer, die die Schülerinnen und Schüler 
z.T. schon seit Jahren kennen, sind deren unmittelbare Ansprechpersonen in allen 
für sie wesentlichen Fragen. Das Verhältnis Lehrerin/Lehrer-Schülerin/Schüler ist von 
unserem Verständnis personaler Erziehung (vgl. Zielsetzung des CFG) geprägt. Da-
zu trägt auch bei, dass die Lehrerinnen und Lehrer die Gruppen der Jahrgangsstufe 
während der religiösen Orientierungstage der Jgst. 10 und 12 begleiten. Sie leiten 
ebenso die Studienfahrten in der Jgst. 12 (G8: 11), deren Schwerpunkt auf dem Be-
such einer Region unter kulturellen, historischen, geographischen bzw. sportlichen 
Gesichtspunkten liegt.  
 

Gemeinsame Grundbildung und individuelle Schwerpunkte 
 
Gemeinsame Grundbildung und individuelle Schwerpunktsetzung sind die beiden 
Eckpfeiler der gymnasialen Ausbildung in den Jahrgangsstufen 11 bis 13 (G8: 10-
12). Die dadurch entstehende Vielfalt an Fächerkombinationen erfordert sowohl um-
fassende Informationen als auch intensive Beratung einer jeden Schülerin/eines je-
den Schülers, um die Schullaufbahn, die einerseits den persönlichen Fähigkeiten und 
Neigungen entsprechen, andererseits aber auch eine breite Allgemeinbildung ge-
währleisten soll, zu sichern. Information und Beratung erfolgen ab der Jahrgangsstu-
fe 9, 2 (G8: 8, 2) in jedem Schulhalbjahr für das folgende Halbjahr, wobei das Abitur 
als Ziel stets im Blick bleibt. Darüberhinaus wird nach der allgemeinen Information in 
der Jahrgangsstufe 9, 2 (G8: 8, 2)  eine Einzelberatung durchgeführt, die schon zu 
diesem Zeitpunkt die gesamte Schullaufbahn mit ihren Möglichkeiten und Rahmen-
bedingungen aufzeigt. So wird sichergestellt, dass der individuelle schulische Wer-
degang sowie alle Bedingungen, die von der oberen Schulaufsicht vorgegeben sind, 
berücksichtigt werden. Die Kurswahlen für die Qualifikationsphase in 10, 2 (G8: 9, 2) 
erfolgen zunächst nach dem Leistungsvermögen, den Neigungen der Schülerinnen 
und Schüler und den gesetzlichen Vorgaben. Danach werden unter Berücksichtigung 
ihres Wahlverhaltens und der Möglichkeiten der Schule die endgültigen Kurse sowie 
die Kurslehrerinnen bzw. -lehrer festgelegt, wiederum begleitet durch eine Einzelbe-
ratung.  
Während der gesamten Qualifikationsphase (Jgst. 12 und 13 (G8: 11 und 12) halten 
die beiden Beratungslehrer sowohl die Schülerlaufbahnen auf ihre Korrektheit hin im 
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Blick als auch den notwendigen Kontakt zu den Schülerinnen und Schülern selbst 
aufrecht, sodass im Bedarfsfall, z.B. bei einer Veränderung des Notenbildes,  zügig 
die notwendigen Maßnahmen getroffen werden können. Aus diesem Grunde stehen 
die Oberstufenkoordinatoren ï im Rahmen der schulischen Möglichkeiten ï jederzeit 
zur Beratung zur Verfügung, was von unseren Schülerinnen und Schülern dankbar  
in Anspruch genommen wird. 
In der Oberstufe neu einsetzende Fächer sind Spanisch, Philosophie und Pädagogik. 
In der Qualifikationsphase (11) wird ein zweistündiger Projektkurs angeboten, der  
entweder fachbezogen sein muss oder fachübergreifend sein kann, außerdem in der 
Jgst. 12 ein Literaturkurs bzw. ein vokalpraktischer Kurs. 
Der Übergang von der Haupt- oder Realschule zum CFG strebt die vollständige In-
tegration der Schülerinnen und Schüler ab der Einführungsphase mit Hilfe eines 4- 
Säulen-Modells an: 
1. Säule: Tage der Orientierung und des Kennenlernens (nähere Informationen s. 
Kapitel Schulpastoral) 
2. Säule: Persönliche Betreuung, regelmäßige Gespräche mit der eigens für sie zu-
ständigen Betreuungslehrerin 
3. Säule: Individuelle Hilfe durch die Fachlehrerinnen und -lehrer  in allen Fächern 
4.Zusammenfassung aller Schulwechslerinnen und -wechsler in den Fächern 
Deutsch, Mathematik und Englisch, um eine personenbezogene Förderung zu ge-
währleisten 
 

Individuelle und kursbezogene Förderung 
 
In den beiden Sprachen Französisch und Spanisch werden zusätzliche Qualifikatio-
nen angeboten: 
DELF, die Abk¿rzung f¿r Dipl¹me dôEtudes en Langue Française, ist das einzige vom 
französischen Erziehungsministerium offiziell anerkannte Diplom, das französische 
Sprachkenntnisse bescheinigt, wobei das Diplom B2 z.B. an den meisten französi-
schen und frankophonen Hochschulen Europas zum Studium ohne nochmalige 
Sprachprüfung berechtigt. 
DELE, die Abkürzung für Diploma de Español como Lengua Extranjera, bezeichnet 
das Zertifikat der spanischen Sprachprüfung des Cervantes Instituts.  
Freiwillig nehmen Schülerinnen und Schüler der Oberstufe an zusätzlichen Wettbe-
werben erfolgreich teil. In den letzten Jahren z.B. an Internetwettbewerben oder dem 
Planspiel Börse. 
Außerdem werden  individuelle Förderungsmaßnahmen auf unterschiedlichen Gebie-
ten angeboten, u.a. die Teilnahme an Arbeitsgemeinschaften (s. dort), z.B. der Netz-
werk- AG. Die Teilnehmer konfigurieren und pflegen unter der Leitung  eines Lehrers 
Server, Mediasets, insgesamt ca. 50 Computersysteme und deren Peripheriegeräte 
in zwei voneinander getrennten Netzwerken (nähere Informationen s. Lern- und In-
formationsserver LuIS). 
Weitere individuelle Förderungsmaßnahmen für Oberstufenschülerinnen und -schüler 
bestehen in vielfältigen Angeboten zur Studien- und Berufswahlvorbereitung (nähere 
Informationen s. gleichnamiges Kapitel): 

¶ Duales Orientierungspraktikum in Kooperation mit der Fachhochschule Köln 

¶ Kooperation mit der TH-Aachen,  

¶ zweiwöchiges Praktikum in der Jgst. 10 

¶ Assessment-Center  

¶ Berufsberatung in der Schule 
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Fahrten und Wandertage 
 
Jgst. 11 (G8): 12-tägige Studienfahrt z.B. in die Toskana, nach Barcelona oder zum 
Skifahren bzw. Snowboarden  
Mºglichkeit der Teilnahme am Sch¿leraustausch mit St. Peterôs Prep in Jersey Ci-
ty/USA (nähere Informationen im gleichnamigen Kapitel) 
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SCHULPASTORAL 
 
Im CFG als katholischer Schule des Bistums Aachen kommt der Schulpastoral ein 
hoher Stellenwert zu. Einen eigenständigen seelsorgerischen Beitrag zur Entwick-
lung und Sicherung des besonderen  Profils einer bischöflichen Schule leisten dazu 
Pastoralreferentinnen bzw.  -referenten als vom Bischof beauftragte Schulseelsorge-
rinnen bzw. -seelsorgern. Der Schulseelsorger des CFG, Bruno Müller,  gehört zum 
Pastoralteam der Gemeinschaft der Gemeinden Hellenthal-Schleiden (GdG). Der 
Dienst des Schulseelsorgers an der Schule geschieht  im Netzwerk des Bistums Aa-
chen, in dem auch die großen weltkirchlichen Hilfswerke (Mis-
sio/Misereor/Sternsingerwerk) ihren Sitz haben.  Schulpastoral am CFG ist somit  
auch unter dem Blickwinkel weltweiter Solidarität und Verantwortung angelegt.   
 
 

Zeit haben... 
 
Von grundsätzlicher Bedeutung für die Schulpastoral am CFG ist die tägliche Prä-
senz und Erreichbarkeit des Schulseelsorgers. Diese ermöglicht allen Mitgliedern der  
Schulgemeinde (Schülerinnen und Schüler, Lehrer,  Eltern,  Familien und Freunden 
der Kinder und Jugendlichen sowie der Schulleitung) einen  schnellen, direkten und 
unkomplizierten Zugang und macht ï nicht nur in Krisen- und Notfallsituationen ï  
zügiges Reagieren und Handeln möglich.  
Zum sogenannten Schulalltag gehört die Anpassung aller Beteiligten an den Doppel-
stunden-Rhythmus. Dies bedeutet: Jeder Schüler und jeder Lehrer weiß zu jeder Mi-
nute des Schultages, an welchem Ort und in welcher Personenkonstellation er wel-
che Inhalte  zu erarbeiten hat. Deshalb verwundert  es nicht, wenn zu Beginn eines 
jeden Schuljahres die vor den neuen Schülerinnen, Schülern und Eltern ausdrücklich 
betonte Bemerkung des Schulseelsorgers, wesentliches Merkmal seines speziellen 
Dienstes sei es, Zeit zu haben, bei manchen leichtes Schmunzeln hervorruft. Dass 
jemand Zeit hat, ist ungewohnt. 
Freude, Trauer, Nöte und Ängste der Menschen existieren jedoch unabhängig eines 
festgelegten Rhythmus und können i.d.R. nicht  auf eine spätere Zeit oder einen ver-
einbarten Termin verschoben werden. Dringliche Gespräche auch in geschützten 
Räumen sind am CFG deshalb zu jeder Zeit  möglich. Als feste Anlaufstellen fungie-
ren das Büro des Schulseelsorgers, das Pfarrbüro der Kirchengemeinde Schleiden 
oder aber auch das Sekretariat der Schule. Hausbesuche sind  i.d.R. immer möglich. 
Zudem stehen schulunabhängige, d.h. neutrale  Räume für Gespräche jederzeit zur 
Verfügung. 
Während eines gewöhnlichen Schultages ist der Schulseelsorger ganz bewusst im-
mer wieder dort in der Schule anzutreffen, wo viele Menschen zusammenkommen 
(Pausenhöfe, Flure, Aula, Café, Lehrerzimmer, Sekretariat, usw.). Gerade  
der mehr oder weniger zufällige bzw. auch der regelmäßige  Besuch des Cafés, die 
Aushilfe bei der dortigen Bedienung oder im Sekretariat können  
unkomplizierte Kontakte zu Schülerinnen und Schülern, Eltern  und Lehrern ermögli-
chen.   
 Individuelle Seelsorge ist aufgrund unterschiedlichster Anfragen,  Dringlichkeiten 
und Notwendigkeiten das Grundelement konkreter Schulseelsorge am Ort. Der 
Schulseelsorger kann zudem auf weitere spezialisierte Beratungsangebote öffentli-
cher Beratungsstellen  verweisen.  
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Darüber hinaus ist der hauptamtlich bestellte Schulseelsorger als neutrale, d.h. nicht 
systemimmanente Institution Ansprechpartner für die Schulleitung und schulische 
Gremien. 
 
 

Tage der religiösen Orientierung 
 
Das CFG führt mit den Jahrgangsstufen 8, 10 und 12 jeweils mehrtägige religiöse 
Orientierungstage durch. Die inhaltliche Gewichtung der Orientierungstage in den 
Klassen der Jahrgangsstufe 8 liegt in der Vergewisserung  des eigenen Lebenswe-
ges sowie des Standorts im Klassenverband, aber auch in anderweitigen  sozialen 
Kontexten. Diese Orientierungstage werden von den Klassenlehrerinnen und -
lehrern, den jeweiligen Religionslehrerinnen und -lehrern sowie dem Schulseelsorger 
durchgeführt und finden statt in einem idyllisch gelegenen Tagungshaus in Sprin-
giersbach/Mosel, das Teil eines Karmeliten-Klosters ist. Die ansässige Ordensge-
meinschaft ist gerne zu einer Führung durch ihr Kloster sowie einem Gespräch über 
das Klosterleben bereit. 
Mit dem Eintritt in die gymnasiale Oberstufe entfällt für den einzelnen Schüler das 
über fünf Jahre gewohnte und kalkulierbare Eingebundensein in einen Klassenver-
band. Das jetzt beginnende Kurssystem erfordert vielfältige Um- und Neuorientierun-
gen. In diesem Prozess bieten die Orientierungstage (Kennenlernen/Kommunikation/  
Kooperation) konkrete Unterstützung. Ein besonderes Augenmerk liegt zudem auf 
der Integration neuer Jugendlicher aus Haupt- und Realschulen bzw. den Jugendli-
chen, die von anderen Gymnasien zur Oberstufe auf das CFG wechseln. 
Abschluss/Abschied/Zukunft  und die damit verbundenen Vor-Freuden,   Ungewiss-
heiten, Befürchtungen und Ängste sind die zentralen Themenfelder während der 
Orientierungstage kurz vor Beginn der letzten Schulwochen bis zum Abitur in der 
Jahrgangsstufe 12, 2. Mit Unterstützung des Bistums organisiert das CFG  auch die-
se Orientierungstage selbstverantwortlich. Neben dem Schulseelsorger leiten die 
Kurse zwei weitere professionelle und bewährte Jugendbildungsreferenten. 
Zusätzlich bemühen sich die Organisatoren um punktuelle Präsenz des regionalen 
Jugendseelsorgers  Hardy Harwinkels bei den Orientierungstagen der Jahrgangsstu-
fen 10 und 12. Die Feier der Eucharistie mit dem Jugendseelsorger  zum Abschluss 
der Orientierungstage ist fester Bestandteil der Veranstaltung. Diese Orientierungs-
tage der Oberstufe finden in Aachen (BDKJ-Jugendbildungsstätte Rolleferberg) statt. 
Der Dom und die Synagoge werden besucht. Für die außergewöhnlichen Domfüh-
rungen konnten Weihbischof Karl Borsch und Generalvikar Manfred von Holtum ge-
wonnen werden.  
 
 

Liturgie 
 
Schulseelsorger, Schulleitung und engagierte Lehrerinnen und Lehrer, insbesondere 
der Fachschaften Religion und Musik, bemühen sich um die Entwicklung einer zeit- 
und jugendgerechten liturgischen Vielfalt. Dies geschieht in unterschiedlichen, auch 
ökumenischen, Gottesdienstformen mit  verschieden großen Personenkreisen:  
 

¶ Besondere Gottesdienste (verantwortlich ist der Schulseelsorger) 
ü Einschulungsgottesdienst Jahrgangsstufe 5 
ü Ökumenisches Totengedenken im November oder evangelischer        

                      Gottesdienst zu Buß- und Bettag 
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ü Letzter Schultag vor den Weihnachtsferien und vor den Osterferien: 
drei Gottesdienste (Unter-, Mittel-, Oberstufe)  

ü Eucharistiefeier als Sonntagsmesse mit der Pfarrgemeinde zum Schul-
gründungstag in der Schlosskirche 

ü Eucharistiefeier zum Abitur in der Schleidener Schlosskirche 
ü Letzter Schultag vor den Sommerferien: ökumenischer Open-Air- Got-

tesdienst mit allen Schülerinnen, Schülern, Lehrerinnen und Lehrern 
der Schule 

ü Gottesdienste zu besonderen Anlässen, z.B.  bei Sterbefällen, heraus-
ragenden Feiern der Pfarrgemeinde und zu Besuchen der Partner-
schaftsschulen  

 

¶ Eucharistiefeiern und evangelische Gottesdienste als Jahrgangsstufengottes-
dienste 
ü Pro Schulhalbjahr werden vier Eucharistiefeiern angeboten. Diese wer-

den i.d.R. mit jeweils zwei Jahrgangsstufen gefeiert. Priester aus dem 
Einzugsbereich der Schule stehen diesen Eucharistiefeiern vor. Die 
notwendigen Vorbereitungen für die Messfeiern werden u.a. im Wech-
sel über die Religionslehrerinnen und -lehrer  vorgenommen.  

ü Der evangelische Pfarrer von Schleiden bietet pro Halbjahr einen  
      evangelischen bzw. ökumenischen Gottesdienst an.  

 

¶ Klassen- und Kursgottesdienste 
ü Jeder Religionskurs kann pro Schulhalbjahr einen Gottesdienst in           

                      freier/kreativer Form, z.B. als sog. Tischgottesdienst, feiern.  
 

¶ Raum der Stille 
ü Er ist liebevoll ausgestattet und steht Klassen, Kursen oder auch kleine-

ren Gruppen z.B. für eine Frühschicht oder zu Leserunden, Unterrichts-
gesprächen und Austausch, auch zu Meditationen, Phantasie- und 
Traumreisen, ebenso für Klassen- und Kursgottesdienste zur Verfü-
gung. 
 

¶ Das Pädagogische Zentrum  wird mit Blick auf das Kirchenjahr an einer  ei-
gens dafür eingerichteten und großdimensionalen  Rahmen-  und Ausstel-
lungsvorrichtung religiös aussagekräftig gestaltet.  

 

¶ Feiern zu besonderen oder unvorhersehbaren Ereignissen 
ü Alle Gottesdienstformen sind möglich. 

 
 
Weltkirche, Bewusstseinsbildung und Kulturarbeit 
 
Der Schulseelsorger und das CFG  entwickeln seit vielen Jahren zukunftsweisende 
Formen der Zusammenarbeit zwischen den großen kirchlichen Hilfswerken, z.B. Mi-
sereor,  Missio,  dem Sternsingerwerk  und dem CFG. In der Regel handelt es sich 
dabei um Projektveranstaltungen zu aktuellen Kampagnen oder Aktionen der Werke. 
Darüber hinaus ist die Aufarbeitung der spezifisch deutschen Vergangenheit mit den 
entsprechenden Konsequenzen für heute ein wichtiges Anliegen der Schulpastoral. 
Sie inspiriert und unterstützt zudem  unterschiedliche schulkulturelle Bemühungen 
und Projekte: 
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ü Informationen des Missio-Aids-Trucks  über den Zusammenhang von 

Armut und Aids in den Ländern der sogenannten 3. Welt  
ü Informationen und Aktionen im Monat der Weltmission von missio, z.B. 

Besuch der indischen Tanzgruppe Nrityarpan 
ü Informations- und Aktionstage  zur Misereor-Fastenaktion 
ü Aktion Tagwerk: Schülerinnen und Schüler spenden den Erlös ihrer 
Ăbezahltenñ Tages-Arbeit  zugunsten einer solidarischen Projektfinan-
zierung 

ü Ausstellungen zum Projekt Weltethos, begründet u.a. von Hans Küng, 
in der Aula des CFG. Sie wurden von  fast allen Klassen und Kursen 
der Schule besucht und unterrichtlich behandelt, eine eigene Fortbil-
dungsveranstaltung hatte im Vorfeld das Lehrerkollegium in die beson-
dere Thematik eingewiesen   

ü Aufarbeitung der spezifisch deutschen Vergangenheit und deren welt-
weiter Folgen bis in die Gegenwart: Reuven Moskovitz,  Holocaust-
Überlebender und  israelischer Friedensaktivist aus Jerusalem als Gast 
im CFG, Lesung mit der christlichen Palästinenserin Faten Mukarker 

ü Lesungen von Anita Lasker-Wallfisch, Cellistin des sogenannten Mäd-
chenorchesters von Auschwitz,  aus ihren Lebensaufzeichnungen Ihr 
sollt die Wahrheit erben 

ü Ausstellung des sogenannten Auschwitz-Albums mit Täterfotos vom KZ 
Auschwitz   

ü Vortrag Helmut Morloks, ehemaliger Adolf-Hitler-Schüler der NS-
ĂOrdensburgñ Vogelsang, in Kooperation mit der Seelsorge im Natio-
nalpark Eifel 

ü CFG-Mit-Trägerschaft, Vorbereitung und Teilnahme mit über 400 Ju-
gendlichen am Großprojekt Zug der Erinnerung des Bistums Aachen  

ü Bandraum für Rock-, Jazz- und Popbands: Angebot zu aktivem, kreati-
vem Schaffen, unterstützt durch Musiklehrer 

 
Viele der genannten Veranstaltungen fanden aufmerksames und großes Interesse in 
Schule und Öffentlichkeit.  
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INDIVIDUELLE FÖRDERUNG 
 
 
Die ĂFºrderung des Einzelnen um seiner selbst willen, [é] die Entfaltung der kºrper-
lichen und geistigen Anlagen und Fªhigkeiten der Sch¿lerinnen und Sch¿lerñ (Kap. 
Zielsetzung des CFG als Schule des Bistums Aachen) ist eines der im Schulprog-
ramm formulierten Ziele für die Bildungs- und Erziehungsarbeit am Clara-Fey-
Gymnasium. Die Förderung aller Schülerinnen und Schüler, der Leistungsschwachen 
ebenso wie der besonders begabten und des Leistungsmittelfeldes, steht im Zentrum 
unserer Arbeit. Der Unterricht und die Schulorganisation wurden so gestaltet, dass 
den individuellen Voraussetzungen und Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler 
für ihre Lern- und Bildungserfolge Rechnung getragen wird. 
Mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung werden die vier Hauptfelder 
 

¶ Grundlagen schaffen 

¶ Mit Vielfalt umgehen 

¶ Übergänge und Lernbiographien bruchlos gestalten 

¶ Wirksamkeit/Förderung über Strukturen sichern        

 
umgesetzt. 
 
Die Übersicht zeigt die einzelnen Maßnahmen  der individuellen Förderung unserer 
Schülerinnen und Schüler: 
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Differenzierung im Unterricht 

 

 
Angebote außerhalb des Unterrichts 

 

 
Angebote außerhalb der Schule 

 

 
Offene Lernformen 

 

 
Teilnahme an Wettbewerben: Mathematik, 
Informatik, Politik, Sport, Physik, Deutsch, 

Französisch 

 
Kooperationen mit der TH-Aachen, FH Köln 

 

 
Förderstundenkonzept 
D / E / M / L / F (Kl. 5-7) 

 

 
Musik: Chor, Clara-Pfeifs, Band-Projekte 

 

 
Aktion Tagwerk 

 

 
Lernkompetenztraining, Lerntraining 

D/ E/ M/ F / L 
 

 
Selbstlernzentrum / SII 

 

 
Lernpartnerschaft 
CFG-PAPSTAR 

 

 
Methodencurriculum 
ĂLernen lernenñ 

 

 
Sprachzertifikate 

DELF, DELE 
 

 
Schüleraustausche mit 

Pont lôAbbe und Jersey City (USA) 
 

 
Wirtschaftsenglisch 

 

 
Lern-und InformationsServer LuIS 

 

 
Comenius Projekt: Kärsämäki/F, Wien, 

Schleiden 
 

 
Lions Quest 

 

 
Theaterspielen: Jgst. 6, 12 

 

 
Tage religiöser Orientierung (8, 10, 12) 

 

 
Fachcurriculum 

 

 
Schüler helfen Schülern 

 

 
Praktika ( 8/9 u. 10, 2-wöchig) 

 

 
Eingliederungskonzept Schulwechsler Jgst. 

10 
 

 
Bewerbungstraining, Berufswahlpass, 

Assessment-Center 
 

 
Schule ohne Rassismus 
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Methodenseminare  - Workshops 
Kl. 5/7/11/12 

 

EOS-Potenzialanalyse 
 

Monatliche Beratung: 
Studien-und Berufsorientierung/ BfA 

 

 
Unterstufenchor 5 

 

 
Netzwerk-AG 

 

 
Theater: engl./franz. 

 

  
Schulsanitäter, -ausbildung 

 

 
Nationalparkschule 

 

  
Jahrbuch-AG 

 

 

  
Sport-AGôs: FuÇball 
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NRW Portal zur individuellen  
 

Am 24. September 2009 erhielt das CFG als erstes und einziges Gymnasium im Kreis Euskirchen das 

GÜTESIEGEL INDIVIDUELLE FÖRDERUNG   

In der Würdigung heißt es: 

Das Clara-Fey-Gymnasium hat ein Förderkonzept implementiert, welches gezielt Schwächen und Defizite in den Kernfächern be-
heben will. Positiv hervorzuheben sind die Kommunikationsstrukturen, das Beratungssystem an der Schule, die Transparenz und 
Offenheit im Dialog mit den Eltern. Die Schule verfügt über eine hohe Beratungskompetenz mit Einzelfallbetreuung. Weitere 
Stärken sind das Konzept für eigenverantwortliches Lernen und die kollegiale Kooperation. Die Schule zeigt sich offen gegenü-
ber Entwicklungsperspektiven und nimmt gerne Anregungen auf.  

Grundlagen schaffen, Beobach-
tungskompetenzen stärken 

Mit Vielfalt umgehen, Stärken stärken 
Übergänge begleiten, Lern-
biografien bruchlos gestal-
ten 

Wirksamkeit überprü-
fen, Förderung über 
Strukturen sichern 

Erfassung von Lernstand, Lernbe-
darf und Dokumentation 

Beratungskompetenz, Einzelfallbetreu-
ung durch die Schule 

erfolgreiche Elternzusam-
menarbeit 

kollegiale Kooperation 

 
Methodentraining, Lernmappen, Lernta-
gebuch 

Konzept der Berufsorientie-
rung 

Transparenz der Schul-
strukturen 

 
Konzept für eigenverantwortliches Ler-
nen   

 

Förderung der Lernentwicklung auf der 
Basis der Lernstandsdokumentation in 
den einzelnen Fächern 

  

Legende: Schwerpunkte individueller Förderung       Entwicklungsziele  

http://www.bildungsportal.nrw.de/BP/index.html
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Komm mit! ï Fördern statt Sitzenbleiben 
Initiative zur Reduzierung der Zahl der Sitzenbleiber 

 
Im Anschluss an die Erteilung des Gütesiegels Individuelle Förderung entschloss 
sich das CFG, sich an der ĂInitiative komm mit! Fºrdern statt Sitzenbleibenñ zu be-
teiligen. Bestehende und in der Erprobung wie in der Planung befindliche Förder-
maßnahmen am CFG wurden im Sinne der Initiative überprüft und zu einem Konzept 
vernetzter Maßnahmen verbunden. 
Seit Beginn der Teilnahme am Projekt meldet das CFG zu den entsprechenden Ter-
minen die Daten zur Wiederholerquote, zu den Fördermaßnahmen und weitere 
sachdienliche Schulinformationen an die Universität Koblenz-Landau. Die Nichtver-
setzungsquote liegt am CFG inzwischen unter 1 %, bezogen auf die Gesamtschüler-
zahl. 
 
 

Klassenmanagement 
 

Aus der Erkenntnis, Ădass die optimale Fºrderung der Sch¿lerinnen und Sch¿ler ei-
gentlich guter, das heißt motivierender, aktivierender Unterricht ist, der das Potenzial 
aller Lerner ausschºpftñ (Prof. Dr. Andreas Helmke, Universität Koblenz-Landau) und 
dem Wissen, dass die Qualität des Klassenmanagements als Herstellung möglichst 
optimaler Lernbedingungen für den Fachunterricht von entscheidender Bedeutung 
ist, sind am CFG regelmäßige Klassenlehrerkonferenzen eingerichtet worden, die 
dem Erfahrungsaustausch, der Vereinbarung verbindlicher Standards in der Klassen-
leitung und der Unterstützung neuer Klassenlehrerinnen und -lehrer dienen.  
Die Klassenlehrerinnen und -lehrer der neunten Klassen beraten im Team, gemein-
sam mit der Schulleitung, frühzeitig im zweiten Schulhalbjahr entsprechende Maß-
nahmen für den gesicherten Übergang schwächerer Schülerinnen und Schüler in die 
Oberstufe, um schließlich den Erwerb der FOS dort zu ermöglichen. 
Es sind Klassenlehrerordner erstellt worden, die neben allen relevanten Informatio-
nen zu den Schülern und Schülerinnen der jeweiligen Klasse sogenannte Überga-
beprotokolle enthalten, um bei einem Klassenlehrerwechsel (z.B. zwischen Jahr-
gangsstufe 6 und 7) frühzeitig auf Fördernotwendigkeiten und -chancen hinzuweisen. 
 
 
 

Diagnostische Schulung 
 

Intensiviert wurden die Bemühungen um eine verbesserte diagnostische Kompetenz 
ï von Schülerinnen, Schülern, Lehrerinnen und Lehrern. Neben der gemeinsamen 
Entwicklung von vergleichbaren Erwartungshorizonten zur Beurteilung von Klassen-
arbeiten und der Konzipierung von Selbstevaluationsbögen für die Schülerinnen und 
Schüler ist vor allem die Qualifizierung von Kolleginnen und Kollegen zu EOS-
Beratern (Potenzialanalyse zur entwicklungsorientierten Selbststeuerung) zu nen-
nen, die 2010/2011 stattgefunden hat.  
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EOS- Potenzialanalyse 
ï von der Begabung zur Schulleistung ï 

 
Zahlreiche  Kolleginnen und Kollegen des CFG haben sich als EOS-Berater (Poten-
zialanalyse zur entwicklungsorientierten Selbststeuerung) qualifiziert und sind daher 
in der Lage, Schülerinnen und Schülern eine dementsprechende Analyse anzubie-
ten.  
Für den schulischen Erfolg sind die Fähigkeiten zu Motivation und Selbststeuerung 
von grundlegender Bedeutung: Schülerinnen und Schüler sollten in der Lage sein 
 
¶ sich zum Lernen zu motivieren 
¶ sich Ziele zu setzen 
¶ ihren Arbeitsprozess zu planen 
¶ die Arbeiten durchzuführen  
¶ das Ergebnis ihrer Arbeit zu bewerten  

 
Nach dem Übergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule kann es we-
gen der höheren Anforderungen und der Menge des Schulstoffs zu Problemen mit 
den Schulleistungen kommen.  
Die Analyse von Merkmalen der Lern- und Leistungsmotivation sowie der Selbst-
steuerung erzielt Aufschluss über die Ausprägung bzw. das vorhandene Potenzial 
dieser Merkmale bei Schülerinnen und Schülern (Potenzialanalyse). Die Ergebnisse 
dieser Analyse geben Auskunft über die diesbezüglichen Stärken und Schwächen 
der Schülerinnen und Schüler. Aus der Analyse lassen sich individuelle Übungs- und 
Förderschwerpunkte ableiten. Mit entsprechenden Trainingseinheiten kann man 
dann zielgenau an den Problemen arbeiten. 
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STUDIEN- UND BERUFSWAHLVORBEREITUNG 
 
 
Am Ende der Schulzeit stehen unsere Schüler und Schülerinnen vor der Aufgabe, 
Ausbildungs- und Studienentscheidungen zu treffen. Damit dies nicht Ăad hocñ und 
zufällig geschieht, muss die Vorbereitung darauf in einem langfristigen Prozess erfol-
gen. Hierbei hat das Gymnasium den Auftrag, die Berufswahlkompetenz der jungen 
Menschen zu fördern. Am CFG erfolgt die Studien- und Berufswahlvorbereitung in 
einem komplexen und schullaufbahnbegleitenden Angebot von schulischen und au-
ßerunterrichtlichen Lerngelegenheiten während der Sekundarstufen I und II. 
Gravierende Umbrüche in der Berufswelt haben dabei im Laufe der letzten 21 Jahre 
auch Auswirkungen auf die schulische Berufsorientierung an unserer Schule gehabt. 
An die Stelle der traditionellen Berufsorientierung trat eine gegenwartsgerechte indi-
viduelle Förderung der Studien- und Ausbildungsreife. Diese enthält am CFG folgen-
de drei Schwerpunkte: 
 

¶ Frühzeitige schulische Förderung von Interessen und Wünschen hinsichtlich 
Studium und Beruf 

¶ Ideale Ausbildung /ideales Studium mit Hilfe von externen Beratern definieren 

¶ Kontinuierliche schulische Vermittlung von Schlüsselqualifikationen 
 

Für uns bedeutet Berufsorientierung in erster Linie Stärkung der Selbstkompetenz 
von Schülerinnen und Schülern zur eigenverantwortlichen Gestaltung ihrer berufli-
chen Orientierung. Dabei ist der Prozesscharakter durch ein frühes Einsetzen der 
Module und eine über die gesamte Schulzeit andauernde Kontinuität gekennzeich-
net. Die Dokumentation der Einzelmaßnahmen, v.a. der Praktika als unverzichtbare 
Basis einer Reflexion im Sinne von Zuwachs an Berufsorientierungskompetenz ist für 
uns ein wesentlicher Bestandteil des Gesamtkonzepts. Hierzu zählen auch Rück-
meldungen von außen und innen, eine entsprechende Würdigung und eine Evaluati-
on am Ende der Schulzeit. Darüber hinaus muss eine zeitgemäße Berufsorientierung 
heutzutage einhergehen mit einer Öffnung von Schule im Sinne von verstärkten 
Kooperationen mit außerschulischen Partnern. Unter Berücksichtigung dieser aktuel-
len Forderungen haben wir durch eine schrittweise Weiterentwicklung ein Gesamt-
konzept entwickelt, das sich in seinen Grundzügen wie folgt darstellt: 
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BEGEGNUNG MIT KULTUR UND ZEITGESCHICHTE 

 
Meinen Platz finden im gesellschaftlichen Leben: Dazu gehört die Auseinanderset-
zung mit der Zeitgeschichte ebenso wie die Begegnung mit Kultur in ihren Erschei-
nungsformen. Am CFG gehört diese Auseinandersetzung zum festen Bestandteil des 
Schullebens. Über den Unterricht hinaus können Ausstellungen und Podiumsgesprä-
che, Lesungen und Vorträge aus dem Bereich der Literatur, der Theologie und der 
Geschichte wirkungsvolle Erfahrungen vermitteln von Vergangenheit und Gegenwart, 
von der Vielfalt der Wirklichkeit und unseren Aufgaben für die Zukunft. Wir möchten 
unseren Schülerinnen und Schülern Begegnungen mit eindrucksvollen Persönlichkei-
ten des kulturellen Lebens ermöglichen. Eigene künstlerische Projekte ï Theaterin-
szenierungen sowie musikalische, bildnerische und literarische Arbeiten ï  dienen 
dazu, das kreative Potenzial unserer Schülerinnen und Schüler zu erkennen, zu be-
gleiten und zu fördern. Die folgende Auswahl dokumentiert einige exemplarische 
Veranstaltungen dieser Art in den letzten Jahren: 
 
ü Ausstellung Weltreligionen ï Weltfrieden ï Weltethos der Stiftung Weltethos 

(Vision eines globalen Bewusstseinswandels) mit Lehrerfortbildung, Eröff-
nungsvortrag vor Schülern/Eltern/Lehrern.  Ausstellungszeiten für die Öffent-
lichkeit  
 

ü Ausstellung Das Auschwitz-Album, mit öffentlicher Eröffnungsveranstaltung 
und Ausstellungszeiten auch für die Öffentlichkeit  
 

ü Ausstellung zu den Kinder- und Jugend-KZ in Mohringen und in der Ucker-
mark mit Lehrerfortbildung, Ausstellungszeiten auch für die Öffentlichkeit  
 

ü Ausstellung ¿ber die Juden im Schleidener Tal  des Trªgers ĂJudith H.ñ  
 

ü CFG-Mit-Trägerschaft/aktive Vorbereitung und Teilnahme mit über 400 Ju-
gendlichen am Großprojekt Zug der Erinnerung des Bistums Aachen  
 

ü Kirche und Nationalsozialismus ï drei Veranstaltungen (Fachpubli-
kum/Öffentlichkeit/Schulgemeinde)  mit  Dr. K. Kühlwein (Fachbuchautor) un-
ter der Schirmherrschaft von Weihbischof K. Reger  
 

ü Vortragsveranstaltungen (Schüler/Lehrer/interessierte Eltern und Öffentlich-
keit) mit:  
 

¶ Prof. Khoury  (Islam)   

¶ Dr. Bauschke, Leiter des Weltethos-Büros in Berlin, in Kooperation mit 
dem Katechetischen Institut/Aachen (Religionswissenschaftler) 

¶ Prof. Hünermann (Kirchliche Schule im 50. Jahr nach dem II. Vatika-
num) als Festredner anlässlich des 50-jährigen Jubiläums des CFG 
2010 

¶ Michael Klarmann, Fachjournalist  rechte Szene/ Neonazis in der Re-
gion Aachen/Eifel  
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ü Kunst-Ausstellung Schöpfung mit Werken von Peter Hodiamont: meditative öf-
fentliche Vernissage,  Workshops, Gottesdienst, begleitete Führungen, Fach-
vortrag von Prof. Miggelbrink  (Univ. Duisburg/Essen) 
 

ü Lesungen bedeutender zeitgenössischer Autoren mit anschließendem Ge-
dankenaustausch: 
 

¶ Anton G. Leitner 

¶ Jürgen Nendza  
 

ü Nobert Scheuer-Projekt: szenische Lesungen aus dem mehrfach preisgekrön-
ten Roman Überm Rauschen 
 

ü Fastenzeit-Kunst-Projekt mit dem kontemplativen Künstler Gerhard Mevissen  
mit Bildausstellung, Workshops, Lehrerfortbildung und Gottesdiensten 
 

ü Besuche von Lehrerinnen, Lehrern, Schülerinnen und Schülern des Kunstmu-
seums Kolumba der Erzdiözese Köln im Rahmen des Religionsunterrichts mit 
fachkundiger Führung 
 

ü Ludger  Edelkötter, bedeutender Komponist Neues Geistliches Lied: Eröffnung 
der Ausstellung Schöpfung (s.o.) und öffentlicher Gottesdienst in der Schloss-
kirche Schleiden 
 

ü Ruhama, Bandprojekt ĂNeues Geistliches Liedñ,  ºffentlicher Gottesdienst und 
offenes Singen in der Schlosskirche Schleiden 
 

ü traditionelle, öffentliche Adventkonzerte des CFG-Chores  in der Schleidener 
Schlosskirche 
 

ü ebenso traditionell besuchen alle Grundschüler und die Öffentlichkeit in der 
Adventszeit im CFG ein von jungen CFG-Schülerinnen und -Schülern aufge-
führtes Theaterstück, z.B. Peterchens Mondfahrt, Das doppelte Lottchen, 
Momo, Tabaluga, Ritter Rost feiert Weihnachten 
 

ü traditionelle Aufführungen schuleigener Literatur- und vokalpraktischer Kurse, 
wobei die Stücke in Eigenregie geschrieben bzw. komponiert, Requisiten 
selbständig hergestellt werden 
 

ü Aufführungen auswärtiger Ensembles vor Schülerinnen und Schülern des 
CFG, z.B.: 
 

¶ White horse theatre  

¶ Thalia Theater, Wien 

¶ Weimarer Kulturexpress 
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SCHULSPORT-WETTKÄMPFE 
         

  
Schulsport - Wett-
kämpfe 

Jahr-
gangs-
stufe 

Zeit Vorbereitung 
Organisation u. 
Durchführung 

Wettkampfbe-
treuung 

Ehrung Auswertung 

1 
Bundesjugendspie-
le 

      
 

   
 
 

1.1. 

 
Winter (gering modi-
fizierte Wettkampfva-
riante) 

5-7 Jan. / Feb. 
im Fachunter-
richt 

alle Sportlehre-
rinnen und  
-lehrer 

SportlehrerInnen, 
12-er-Sportkurs 
mit dem Inhalts-
schwerpunkt TU 

Verleihung 
von 
Sieger- und 
Ehrenurkun-
den 

PowerPoint-
Präsentation im PZ: 
 
- Klassenvergleich 
- Jahrgangstufenver-
gleich 
- Leistungsentwick-
lung im Jahresver-
gleich        

         
- Einweisung der 
Kampfrichter er-
folgt vorher 

Aufgaben:                                           
- Kampfrichter                                        
- Auswertung                                           
- Urkunden schrei-
ben 

    

            
Schulsanitäts-
dienst 

    

                  

1.2. Sommer 5-7 
kurz vor 
den Som-
merferien 

im Fachunter-
richt 

alle Sportlehre-
rinnen und Sport-
lehrer 

Jahrgangsstufe 9 

 
 
Verleihung 
von 

PowerPoint-
Präsentation im PZ 

            
Aufgaben: 
 

Sieger- und 
Ehrenurkun-
den 

- komplette statisti-
sche Auswertung s. 
Winter-
Bundesjugendspiele. 

            
- Riegenbetreuung                          
- Kampfrichter                                       

Siegerehrung 
im Pädagogi-
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- Auswertung                                        
- Urkunden schrei-
ben 

schen Zent-
rum (PZ) mit 
Auszeich-
nung der 
Jahrgangs-
besten 

            
Schulsanitäts-
dienst 

   

                  

1.2.
1. 

Staffellauf      5-7 

im An-
schluss an 
die Bundes-
jugendspie-
le 

im Fachunter-
richt 

  Jahrgangsstufe 9 
Siegerehrung 
im PZ  

  

  
Rundstaffel mit 6 
(3;3) Läuferinnen und 
Läufern 

              

                  

2. Spieletag  8+9 Juli 
im Fachunter-
richt 

alle Sportlehre-
rinnen u. Sport-
lehrer) 

 SportlehrerInnen, 
12-er-Sportkurse 
mit Inhaltsschwer-
punkten: 

Siegerehrung 
im PZ  

PowerPoint-
Präsentation im PZ 

  Sportspiele:         Bd, Baba, Voba   
jahrgangsstufenbezo-
gene Klassenwertung 
 

  - Badminton:         Aufgaben:   
a) in den drei Sport-
spielen 

  
 Doppelspiele                
(MM; JJ;MJ) 

        
Schiedsrichtertä-
tigkeiten 

  b) als Gesamtwertung 

  - Basketball             
c) statistische Auswer-
tung  
(s. o.) 

  
Streetball (3:3)                   
Mädchen- und Jun-
genmannschaften 
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  - Volleyball         
Schulsanitäts-
dienst 

    

  

Mixedmannschaften: 
Klasse 8: Kleinfeld 
(4:4); Klasse 9: 
Normfeld (6:6) 

              

                  

3.  CFG-Cup (Fußball) 5+6 Dez. 

Fuba-AG;  
Pausensport; 
Übermittags-
betreuung (7. 
St.) und  
Fachunter-
richt 

Fachkonferenz 
(Schwerpunkt: 
Fuba) 

SportlehrerInnen, 
12-er-Sportkurs 
mit dem Inhalts-
schwerpunkt Fuba 

Siegerehrung 
im PZ  

  

            
Schulsanitäts-
dienst 

    

                  

4. 
außerunterrichtli-
che Schulsport - 
Wettkämpfe 

Jahr-
gangsstu-
fe 

Zeit     
Wettkampfbe-
treuung 

Bemerkung 

4.1. 
Landessportfest der 
Schulen 

             

4.1.
1. 

Fußball              

  

Teilnahme in allen 
Altersklassen sowohl 
bei den Mädchen als 
auch bei den Jungen 

       alle 
  Sep.  - 
März 

in den Fuba-
Agós 

  
Fachkonferenz 
(Schwerpunkt: Fu-
ba) u. Eltern 

Die WK I endet mit dem Ausspielen 
der Kreismeisterschaft. Die WK II - IV 
werden bis zum Landesfinale fortge-
führt 

                  

4.1.
2. 

Tag des Mädchen-
fußballs 

5-10 März/Sept.   

Durchführung in 
Kooperation mit 
Fußballvereinen 
unseres Ein-
zugsbereichs 

Fachkonferenz 
(Schwerpunkt: Fu-
ba) u. Eltern 
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Schulsanitäts-
dienst 

   

                  

4.1.
3. 

Mini - WM         5-9   
in den Fuba-
Ags 

Fachkonferenz 
(Schwerpunkt: 
Fuba) 

  Siegerehrung im PZ    

            
Schulsanitäts-
dienst 

   

                  
5. Leichtathletik              

5.1. Köln-Marathon 8-12   Lauf - AG 
Fachkonferenz 
(Schwerpunkt: 
Lauf) 

LehrerInnen, El-
tern, SchülerInnen 
der Oberstufe 

In der Regel beteiligt sich unsere 
Schule mit 2 Staffeln 

5.2. 
diverse Laufverans-
taltungen für Schu-
len 

    Lauf - AG 
Fachkonferenz 
(Schwerpunkt: 
Lauf) 

LehrerInnen, El-
tern, SchülerInnen 
der Oberstufe 

insbesondere Schulstaffelläufe 
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Neue Medien/Medienkompetenz 
 

Medien kommen im Unterricht und der Schule seit eh und je (als traditionelle 
Medien z.B. Lehrbücher, Tafel und Hefte) in unterschiedlichen Formen vor; zum 
einen als Vermittlungshilfe im Unterricht, zum anderen ist die Beherrschung von 
Medien Unterrichtsgegenstand und schließlich sind Medien im Alltag von Kin-
dern und Jugendlichen heute präsent und fordern daher deren kritische Be-
trachtung. Schülerinnen und Schüler sollen lernen, Medieninhalte kritisch zu 
hinterfragen, sich in einer von Medien geprägten Welt sicher zu bewegen und 
ihre Interessen zu wahren (Henrichwark, Claudia; Vaupel, Wolfgang: Auf dem 
Weg zum Medienkonzept. Eine Planungshilfe für Schulen. Medienzentrum 
Rheinland. e-nitiative. nrw: 2002.S.7, zukünftig zitiert: WMk.). 
Um vergleichbare Medienkompetenzen für alle Schülerinnen  und Schüler si-
cherzustellen, arbeiten wir zurzeit an einem fächerübergreifenden Curriculum; 
im Abschnitt Curriculum Neue Medien wird der augenblickliche Arbeitsstand 
dargestellt. 
Ausstattung 
Die Ausstattung unserer Schule umfasst neben den traditionellen Medien zu-
sätzlich eine Reihe von elektrischen und elektronischen Mediengeräten, welche 
von verschiedenen Lehrkräften  betreut und verwaltet werden. Folgende Liste 
gibt einen Überblick über den Bestand: 
 

¶ CD-Player/Kassettenrekorder 
o je ein Gerät pro SI-Klasse  
o 8 Geräte im Lehrerzimmer zur Mitnahme in die Kurse 
o 2 Geräte in den Turnhallen 
o 1 Gerät im PZ 

¶ Beamer 
o 9 Geräte in verschiedenen Fachräumen 

¶ Fernsehen/Videorekorder/DVD-Player-Kombinationen 
o je eine Kombination pro Etage, Musik- und  Medienraum 
o In der Biologie in Kombination mit Mikroskop/Kamera 
o Fernseher für Präsentationszwecke im PZ 

¶ Tageslichtprojektoren (OHP) 
o ca. 40 Stück in Fachräumen und Klassenräumen, etwa zwei OHP 

für drei Klassenräume 

¶ Interaktive Boards  
o 2 Stück in den Räumen A406 und D312 

¶ Portable Media-Sets 
o 2 Sets mit Laptop und Beamer 
o 2 Laptops 

¶ Räume mit Computern 
o 2 Räume mit je 1 Lehrer-PC, 15 Schülercomputern und Beamer 
o im Selbstlernzentrum  5 Computerarbeitsplätze 
o Verwaltung 
o 3 Lehrerarbeitsplätze mit Computer 
o  

Eine Besonderheit ist die umfangreiche Vernetzung im Bereich der Computer-
arbeitsplätze. 
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Mediennutzung in allen Fächern 
 
Die im Kapitel Ausstattung genannten Mediengräte werden im Unterricht  inten-
siv genutzt. Durch die Kombination von Beamern in den Fachräumen, Interakti-
ven Boards, Fernseh-Kombinationen und Mediasets ist eine breite und regel-
mäßige Nutzung zur Präsentation fachspezifischer Filme möglich, die in na-
hezu allen Fächern intensiv praktiziert wird. Ebenfalls Bestandteil des Unter-
richts in allen Fächern ist die Verwendung des Internets als Rechercheme-
dium zu fachspezifischen Themen. Im Rahmen von Referaten und Vorträgen 
werden in den Fächern ab etwa der Klasse 7 regelmäßig PowerPoint-
Präsentationen gezeigt. 
Darüber hinaus wird der Lern-und Informationsserver LuIS intensiv genutzt. 
Diese breite und intensive Nutzung der Medien im Unterricht hat sich bewährt, 
denn 
ĂLernen mit Medienñ zielt auf die Verbesserung des fachlichen Lernens und 
unterstützt das selbstständige Lernen, indem Medien von den Schülerinnen und 
Schülern zur Veranschaulichung von Unterrichtsinhalten, zur aktiven Auseinan-
dersetzung mit fachlichen Inhalten oder zur Recherche von aktuellen und bisher 
nicht verfügbaren Materialien genutzt werden.  
Neben diesen allgemeinen gibt es verschiedene fachspezifische Ziele und Ver-
wendungen, welche in den folgenden Abschnitten an ausgesuchten Fächern 
beispielhaft erläutert werden. 
 

Mediennutzung in einzelnen Fächern 
 

Sprachen 
 
Innerhalb aller Unterrichtssequenzen ist der Einsatz von audio-visuellen Text-
formaten vorgesehen. Die authentischen Hörtexte auf CD passen zum Lehr-
buch und kommen in jeder Unterrichtseinheit zum Einsatz. Dabei erwerben die 
Schüler Fertigkeiten, Fähigkeiten und Strategien des Hörverstehens, die sie im 
Laufe der Zeit entwickeln und vertiefen; die Hörsituationen werden zunehmend 
differenzierter und die Aufgabenstellungen komplexer. 
Darüber hinaus ist der Einsatz von audio-visuellen Textformaten (Filme, 
Nachrichten, Soaps, Videoclips, Dokumentationen, Werbungen, Theaterstücke, 
Reden etc.) vorgesehen. Dabei werden folgende Aspekte berücksichtigt: 

¶ Inhaltliche Aspekte 

¶ Hör- Sehverstehen 

¶ Interkulturelle Aspekte Ą Zugang zur Zielkultur 

¶ Analyse der Darstellungsform (z.B. Filmanalyse durch Kameraperspekti-
ven, Einsatz von Musik, etc.) 

¶ Kritischer Umgang mit Medien (Analyse von Filmen und Bewertung ein-
zelner Sequenzen)  

Überdies wird auf verschiedene Weise am und mit dem Computer gelernt.  
In Englisch steht der Fachschaft ein Computerprogramm für die Klassen 5-9 
zur Verfügung. Grammatische Strukturen können hier selbstständig geübt und 
verfestigt werden. Das Programm ermöglicht eine binnendifferenzierte Förde-
rung, da die Schülerinnen und Schüler verschiedene Aufgaben gleichzeitig be-
arbeiten können und ihre Ergebnisse selbst kontrollieren. Die Lehrperson hat in 
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diesen Stunden beratende Funktion und kann gezielt schwächere Schülerinnen 
und Schüler unterstützen.  
In Spanisch werden die Schülerinnen und Schüler in die Nutzung verschiedener 
Online-Wörterbücher oder geeignete Übungsseiten eingeführt, so dass sie 
auch zu Hause selbstständig weiter lernen können. Zurzeit arbeitet die Fach-
schaft an ihrem Internetauftritt auf der Lernplattform LuIS, so dass ein Arbeiten 
mit den dort empfohlenen Seiten im Unterricht eingeübt und ausprobiert werden 
kann. 
In beiden Fächern sowie in Französisch ist die Nutzung des Internets als Infor-
mationsquelle für die Vorbereitung von Unterricht oder auch während des Un-
terrichts, zum Beispiel im Rahmen eines gemeinsamen Webquest im Compu-
terraum, Bestandteil des Unterrichts. Die so gefundenen Informationen werden 
von den Schülerinnen und Schülern aufbereitet und beispielsweise bei einem 
arbeitsteiligen Vorgehen gegenseitig präsentiert. Hier kommen in zunehmen-
dem Maße PowerPoint-Präsentationen zum Einsatz, die von den Schülerinnen 
und Schülern selbstkritisch evaluiert werden. 
Unsere Schule nimmt seit Existenz des Internetwettbewerbs zum deutsch-
französischen Tag regelmäßig mit einem Französischkurs daran teil. 
 

Mathematik 
 
In der Mathematik ist die Verwendung von Medien integraler Bestandteil des 
Unterrichts, der Einsatz von klassischen mathematischen Werkzeugen und 
neuen elektronischen Werkzeugen und Medien wird explizit vom Kernlehrplan 
gefordert. 
In Klasse 6 wird der Taschenrechner eingeführt, in Klasse 7 die dynamischen 
Geometrieprogramme DynaGeo und Geogebra, ab Klasse 8 die Lernsoft-
ware āSmileó und das Programm āWinfunktionó als Funktionenplotter. 
Die Leistung dieser Medien besteht darin, dass sie Routinerechnungen über-
nehmen und somit den Weg für Modellierungen frei machen.  Zudem unterstüt-
zen sie als Visualisierungswerkzeuge die Vorstellung mathematischer Inhalte. 
Da in der Mathematik die Einübung und Wiederholung bestimmter Inhalte häu-
fig notwendig ist, sind Lernprogramme ein nützliches und motivierendes Ange-
bot. 
 

Erdkunde 
 
Zur Entwicklung des Medieneinsatzes im Fach Erdkunde ist zu sagen, dass die 
traditionellen Medien Schulbuch und Atlas die elementaren Bestandteile jeden 
Erdkundeunterrichts sind, je nach Erscheinungsjahr beinhalten diese aber nicht 
das im Erdkundeunterricht geforderte aktuelle Datenmaterial, daher nimmt der 
Einsatz neuer Medien einen immer größeren Einfluss auf das Unterrichtsge-
schehen. 
Hierbei wird das TV-Gerät immer seltener eingesetzt, da viele aktuelle Lehrvi-
deos mittlerweile online verfügbar sind und somit auf einem kleinen Datenträger 
(z.B. USB-Stick) transportiert werden können und mit den gängigen Playern 
vom Notebook abgespielt werden können 
Solche Videos zählen zu den Medien mit Beobachtungscharakter und dienen 
der anschaulichen Begegnung mit einer raumbezogenen Thematik bzw. Prob-
lematik. 
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Notebook und Beamer ersetzen schrittweise den OHP mit Folien, da eine 
bessere Bildqualität in Bezug auf Farben und Größe möglich ist, Details können 
durch einen einfachen Mausklick wahlweise vergrößert oder nacheinander auf-
gedeckt werden; das oben erwähnte aktuelle Datenmaterial kann den Schüle-
rinnen und Schülern visualisiert und über LuIS zugänglich gemacht werden  
In den Computerräumen und als Hausaufgabe können die Schülerinnen und 
Schüler selbständig im Internet recherchieren, ausgewählte Raumbeispiele 
unter einer bestimmten Fragestellung untersuchen und ihre Ergebnisse bei-
spielsweise in Form einer PowerPoint-Präsentation sichern. 
 

Biologie 
 
In der Biologie kommen sowohl traditionelle ï z.B. Anschauungsmodelle aus 
einer einzigartigen Sammlung von Knochenpräparaten ï wie auch neue Medien 
zum Einsatz. In der Praxis zeigt sich, dass viele Schülerinnen und Schüler 
komplizierte biologische Sachverhalte besonders gut durch den Einsatz von 
Animationen und kurzen Videosequenzen in ihrer Komplexität verstehen. 
Neue Medien fördern die Aneignung biologischen Fachwissens, indem den 
Schülerinnen und Schülern beispielsweise die genaue Fortbewegung eines sel-
tenen Tieres visualisiert werden kann. Dazu stehen in den Fachräumen u.a. 
jeweils fest installierte Beamer zur Verfügung. 
 

Medienkritik 
 
Neben dem Lernen an und mit Medien sollte auch ein Lernen über Medien in 
der Schule erfolgen: 
Lernen über Medien meint einen zweiten Aspekt des Medieneinsatzes. Kompe-
tenter Einsatz von Medien im Unterricht fragt nicht nur nach dem fachlichen In-
halt, sondern hinterfragt auch die Medienbotschaften, die Rezeptionsbedingun-
gen sowie die Bedingungen von Medienproduktion. 
Im Bereich der traditionellen Medien werden diese Fragestellungen bezüglich 
der Printmedien z.B. im Deutschunterricht geleistet. Das schulinterne Fachcur-
riculum Deutsch setzt Schwerpunkte in der Medienerziehung, indem es für die 
Jahrgangsstufe 7 ein Projekt Medien in unserer Zeit vorsieht und in der Jahr-
gangsstufe 8 eine Unterrichtsreihe Zeitung/Printmedien obligatorisch durchzu-
führen ist. 
Hinsichtlich audio-visueller Medien finden Analysen im Bereich der Betrach-
tung der Filmtechniken, Perspektiven, Wirkung von Musik, Kommentierungen 
und verschiedenen Arten des Berichtens insbesondere in den Fremdsprachen 
statt. 
Im Zusammenhang mit dem Internet sind wir vor eine Reihe von Aufgaben ge-
stellt. 
Umso wichtiger wird es, dass Schülerinnen und Schüler nicht nur lernen, wie 
sie Informationen finden und digitale Produkte nutzen können, sondern diese 
auch kritisch zu analysieren und zu interpretieren. Viele Schülerinnen und 
Schüler sind schon kompetent in der Handhabung der neuen Medien, aber über 
die Analyseinstrumente, die die notwendige kritische Distanz zu den Medienin-
halten sichern helfen, verfügen sie in der Regel nicht.  
Daher erscheint es notwendig, die Schülerinnen und Schüler qualifiziert in die 
Internetrecherche einzuführen und darüber hinaus in allen Fächern bei der 
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Auswertung der Rechercheergebnisse die Kritikfähigkeit bezüglich der Inhalte 
zu schulen. 
Um diese Fähigkeit auch über den Unterricht hinaus zu vertiefen, werden zu-
dem externe Experten zu Rate gezogen, welche in der Schule Vorträge halten. 
Ein Problem besteht darin, dass über das Internet auch jugendgefährdende und 
kriminelle Inhalte in Schule kommen könnten, daher sind Nutzungsregeln, die 
die pädagogische Arbeit mit dem Internet in der Schule regeln, sinnvoll. Eine 
solche Regel ist u.a. durch unsere Computerordnung gegeben. 
Zudem sind bekannt gewordene werteverletzende Seiten aus Jugendschutz-
gründen anhand einer Black-List gesperrt. 
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Curriculum Neue Medien 
 
Über die Verwendung neuer Medien im Unterricht hinaus und trotz oder gerade 
aufgrund einiger Kritikpunkte scheint es notwendig, sich mit den Medien selbst 
in der Schule auseinanderzusetzen. 
Alle interessierten Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, im Diffe-
renzierungsunterricht der Klasse 8 den Kurs Informations-und Kommunikations-
technische Grundbildung zu belegen, in der Netzwerk-AG mitzuarbeiten oder in 
der Oberstufe den Informatikkurs zu wählen. 
Darüber hinaus erscheint es aber wichtig, allen Schülerinnen und Schülern be-
stimmte Grundlagen zu vermitteln, damit sie den Computer als leistungsfähiges 
Arbeitsmittel qualifiziert nutzen können. 
Eine verbindliche Konzeption für die ganze Schule ist in Arbeit. Die Überlegun-
gen gehen dahin, dass sichergestellt werden sollte, dass alle Schülerinnen und 
Schüler grundlegende Kenntnisse in Standardprogrammen und der Internetre-
cherche erlangen.  
Daher sollen nun Elemente eines Textverarbeitungsprogrammes verpflichtend 
vom Fach Deutsch, die Handhabung eines Tabellenkalkulationsprogrammes 
vom Fach  Mathematik, eine allgemeine Einführung in die Internetrecherche 
vom Fach  Geschichte und die Grundlagen der Erstellung einer Computerprä-
sentation vom Fach Erdkunde übernommen werden. 
 

Fach 
Klasse 

Deutsch Englisch Mathematik 

6 Einführung Word  
Markieren, Verschie-
ben, Kopieren, Einfü-
gen, Schriftart, -farbe, 
-größe 

Einführung Benut-
zung eines Online-
Wörterbuchs 

 

7   Einführung Excel 
Grundrechenarten, 
Simulation, (Punkt-) 
Diagramm erstellen 

8 Wdh./Vertiefung 
Word Absatzformatie-
rung, Tabulatoren; 
evtl. Kopf-Fußzeile, 
Seitenzahlen, Fußno-
ten 

 Wdh./Vertiefung Ex-
cel Simulation, evtl. 
Binomialver-teilung, 
Säulendiagramm 
 

 

Fach 
Klasse 

Erdkunde Geschichte 

6  Einführung Internetre-
cherche 
Suchmaschinen 

8 Einführung Power 
Point 
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Neue und traditionelle Medien über den Unterricht hinaus 
 
Im schulischen Umfeld spielen Medien nicht nur innerhalb des Unterrichts eine 
Rolle, sondern auch als Hilfsmittel zur Präsentation von Schule. Als größtes 
Gymnasium des Kreises Euskirchen spielt das CFG im Leben dieser Eifel-
Region eine wesentliche Rolle. Hieraus ergibt sich das berechtigte Interesse 
weiter Teile der Öffentlichkeit, am Schulleben des CFG zu teilnehmen zu kön-
nen. Für die Schule selbst bedeutet Öffentlichkeitsarbeit Transparenz ihrer 
schulischen Leistungen nach außen. 
Das CFG kooperiert mit der regionalen Tagespresse wie dem Kölner Stadtan-
zeiger und der Kölnische[n] Rundschau sowie der wöchentlichen Kirchenzei-
tung des Bistums Aachen, dem Wochenspiegel sowie Radio Euskirchen. Hier-
bei werden den Medien selbst verfasste Texte sowie Fotos zur Verfügung ge-
stellt oder deren Vertreter machen sich vor Ort ein eigenes Bild für ihre Beiträ-
ge. Zuständig dafür ist ein Lehrer des Kollegiums. 
Die in den Zeitungen erschienenen Artikel werden als Pressespiegel in einem 
Schaukasten an zentraler Stelle der Schule vor dem Sekretariat ausgehangen. 
Ein wesentliches Element ist darüber hinaus die Homepage der Schule, die un-
ter www.cfg-schleiden.de zu erreichen ist. Sie wurde von einem Kollegen kon-
zeptioniert, wird weiterhin von ihm betreut und ständig aktualisiert. Zudem ver-
fasst er die Newsletter, die alle Interessenten, die sich dafür auf der Homepage 
angemeldet haben, per Mail über Neuigkeiten vom CFG informieren. 
Über diesen Weg erhält man auch die elektronische Form unserer Schulzeitung 
Neues am CFG (vgl. gleichnamiges Kapitel). 
Mit der Schulzeitung ï ebenso  mit der Herausgabe unseres jährlichen Jahr-
buchs (vgl. gleichnamiges Kapitel) ï werden wir, neben den oben im unterrich-
tlichen Kontext genannten Aspekten, der Forderung gerecht, dass zur Medien-
kompetenz gehºrt [é], dass Sch¿lerinnen und Sch¿ler lernen, Medien zu pro-
duzieren und für ihr Lernen, für ihre eigenen Interessen zu nutzen (WMk, S. 
21).  
In noch stärkerem Maße schülerzentriert geschieht das in der Schülerzeitung 
Clara Columna. Sie besteht seit Mitte März 2011 aus z.Zt. 25 Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgangsstufen 7 bis 11. Alle zwei Wochen finden virtuelle Re-
daktionssitzungen in einem auf LuIS basierenden Online-Forum statt. Der an-
gestrebte Publikationsrhythmus ist etwa drei Mal pro Schuljahr mit einer ersten 
Ausgabe voraussichtlich Anfang Juli 2011. 
Innerhalb der Arbeit an der Schülerzeitung werden zahlreiche Kompetenzen 
gefördert: 

¶ Schreibkompetenz  

¶ Schüler korrigieren Schüler 

¶ Umgang mit gängigen Textverarbeitungsprogrammen, v.a. MS-Word, 
Adobe 

¶ Künstlerische Gestaltung: Grafik & Layout 

¶ Soziale Kompetenz: demokratische Interaktion in einer altersgemischten 
Gruppe (Themenfindung, Absprachen, Aufbau des Hefts) 

¶ Organisatorische Kompetenzen: Werbung, Verkauf 

¶ Umgang mit Onlineforen (Redaktionssitzungen online: virtuelle Redakti-
onssitzungen im Forum) 
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Lern- und Informationsserver LuIS 
 

 
http://www.cfg-luis.de 

 
LuIS ist eine in Eigenregie entwickelte Online-Lernplattform. Sie bietet den Lehrerin-
nen und  Lehrern des Clara-Fey-Gymnasiums die Möglichkeit, ihren Schülerinnen und 
Schülern ergänzendes Unterrichtsmaterial (z.B. Arbeits- und Übungsblätter, Bilddo-
kumente, Referate o.Ä.) zum Download bereit zu stellen. Von jedem Ort mit Internet-
zugriff können berechtigte Lehrerinnen  und Lehrer Daten auf LuIS aufspielen, die 
dann von jeder Schülerin und jedem Schüler gelesen bzw. heruntergeladen werden 
können. 
Die Idee für dieses Projekt ist aus der Netzwerk-AG hervorgegangen und wurde über 
mehrere Jahre hinweg von Jan Schröder (Abiturjahrgang 2009) in Kooperation mit 
Volker Glaß realisiert. LuIS ist seit Mai 2007 online.  
 

Der Aufbau von LuIS 
 
LuIS ist in drei Bereiche (Center) eingeteilt: 
 

1. Das Download-Center 
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Das Download-Center dient dazu, Daten zu lesen bzw. herunterzuladen. Dieses Cen-
ter verfügt über keine Zugriffssteuerung, d.h. jedem ist es gestattet, alle Daten zu le-
sen. Die Abbildung oben zeigt einen Ausschnitt, wie sich der Download-Bereich der 
Lehrerinnen und Lehrer präsentiert. 
Der Link Fächer führt zum Download-Bereich der einzelnen Fachschaften. Dort befin-
det sich Arbeitsmaterial für die Schülerinnen und Schüler, das von den Fachkonferen-
zen ausgearbeitet wurde. 
Der Link Verwaltung führt zum Download-Bereich der Schulleitung, die dort Informa-
tionen und Formulare veröffentlicht, die auch für die Elternschaft des CFG interessant 
sind. 
Links im rechten Bereich des Download-Centers führen zu den aktuellen Stundenplä-
nen aller Klassen und Jahrgangsstufen, zum täglichen Vertretungsplan und zu den 
Klausurplänen für die Oberstufe. 
 
Über den Link Upload-Center erreicht man 
 

2. Das Upload-Center 
 
Die Bereitstellung von Daten funktioniert ausschließlich über das Upload-Center. Die-
ses Center verfügt über eine Zugriffssteuerung, d.h. das Hochladen von Daten ist nur 
Personen gestattet, die sich mit ihrem Benutzernamen und Passwort autorisieren. Ein 
registrierter Benutzer gelangt in seinen persönlichen Speicherort, den er von seinem 




